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Neuer italieniſcher Großangriff. 


Starke abeſſiniſche Befeſtigungen feſtgeſtellt. 


Aus Rom wird gemeldet: 


Entlang der ganzen italieniſchen Front, die ſich von 
Akſum bis nach Edaga Hamus, ſüdöſtlich von Adi⸗ 
grat, über etwa 130 Kilometer hinzieht, iſt alles für einen 
neuen Vormarſch in ſüdlicher Richtung vorbereitet. 


Die Fühlung mit dem Feind iſt im Augenblick noch nicht 
hergeſtellt. Zwiſchen der italieniſchen Front und den großen 
Heeren des Ras Caſſa und des Ras Seyoum, die bei Ma⸗ 
kalle und nördlich davon ſtehen, befindet ſich noch ein Ab⸗ 
ſtand von etwa 80 Kilometern. Man rechnet damit, daß es 
zu einer größeren Schlacht, etwa in der Mitte zwiſchen 
Adua und Makalle bei den Höhen von Amba Allagi 
kommen wird. 


Während der erſte Abſchnitt des Krieges bis zur Ein⸗ 
nahme von Adıra dem rechten Flügel des Heeres größte 
Schwierigkeiten machte, liegt die ſchwierigſte Aufgabe beim 
kommenden Vormarſch bei dem linken Flügel des Ge⸗ 
nerals Santini, der ſein Hauptquartier in Adigrat hat. Der 
linke Flügel wird die Marſchroute von Adigrat auf Ma⸗ 
kalle nehmen und hat dabei ungeheure Geländeſchwierig⸗ 
keiten zu überwinden. Die nächſten Ziele des Generals 
Santini find die beiden Orte Hauſien und Debra Sion. Das 
erſte Armeekorps wird auf ſeinem Vormarſch geſchützt durch 
das Tal des Fluſſes Sullo, Makalle zu erreichen ſuchen. Der 
rechte Flügel und das Zentrum folgen den Karawanen⸗ 
wegen, die von Adua füdlich führen. Der rechte Flügel 
wird ſich dabei an den Fluß Siſa anlehnen. 


Da die italieniſche Front im Augenblick nur ſchwachen 
gegneriſchen Truppen gegenüberſteht,mit denen hauptſächlich 
in den Nachtſtunden kleinere Vorpoſtengefechte A 
beſtehen ſind, iſt das Pionierkorps, unterſtützt von Hunder⸗ 
ten von Arbeitern und geſchützt von Tankgeſchwadern in 
das künftige Aufmarſchgelände vorgeſchickt worden, um durch 
Anlage von Brunnen, Wegen und Verpflegungsſtationen 
den Vormarſch zu ermöglichen. 


Langſam vorwärts. 


Marſchall Badoglio, der jetzt die Aktionen des 
III. Armeekorps leitet, ſcheint die Taktik zu verfolgen, dem 
Gegner die entſcheidenden Kämpfe nicht allzuweit von der 
eigenen Baſis entfernt zu liefern. Die italieniſchen Heere 
werden alſo nur langſam vorrücken und verſuchen, die 
Armee des Ras Seyoum getrennt von der des Ras Caſſa 
zu ſchlagen, der mit ſeinen Vorbereitungen anſcheinend noch 
nicht völlig fertig iſt. Die italieniſche Fliegerei hat ſtarke 
Befeſtigungen des Gebietes des Ras Seyoum auf dem 
Plateau von Tembian feſtgeſtellt. Beſonders die Höhen 
von Amba Alliga, die das Zentrum der Stellung des 
Ras Seyoum find, haben ſtarke Befeſtigungen erhalten. 
Andere italieniſche Flieger, die bis nach Gondar vor⸗ 
geſtoßen find, haben in der Gegend nördlich vom Tan aſee 
und im Hochland von Semien ſtarke gegneriſche Anſamm⸗ 
lungen feſtgeſtellt und photographiert. 


Man befürchtet, daß bei einem italieniſchen Vormarſch 
an den Kana-See von dieſer Seite her eine Flanken 
bedrohung für den rechten Flügel der Italiener kom⸗ 
men kann. — Die Lage der Abeſſinier ift nicht klar. Makalle 
iſt zwar in den Händen des Ras Caſſa, aber mehrere tau⸗ 
ſend Mann, die Ras Gugſa vor ſeinem Übertritt zu den 
Italienern dort zurückgelaſſen hat, gelten als unzuver⸗ 
läſſig. Die Anhänger Gugſas halten ſich im Augenblick noch 
völlig zurück. Man legt in Italien großen Wert auf die 
Befreiung der Sklaven, die von General de Bono durch 
ein Manifeſt an die Bevölkerung des eroberten Gebietes 
verkündet worden iſt. Hunderte von Sklaven ſollen ſich 
ſchon freiwillig gemeldet haben, um bei den Eingeborenen⸗ 
Bataillonen des italieniſchen Heeres eingeſtellt zu werden. 


Der Negus und General de Bono — alte Bekannte. 


Als Kaiſer Haile Selaſſie im Jahre 1924, da⸗ 
mals noch Regent von Abeſſinien mit ſeinem alten Namen 
Ras Tafari, eine große Europa⸗Rundreiſe unternahm, 
von der er als ausgeſprochener Reformfreund nach Abeſſi⸗ 
nien zurückkehrte, wurde ihm während ſeines Aufenthaltes 
in Rom der damalige Oberſtleutnant de Bono als 
Ehrenadjutant und Führer beigegeben. Wie 
franzöſiſche Zeitungen berichten, haben ſich die beiden da⸗ 
mals offenſichtlich gut verſtanden, wie folgende Anek⸗ 
dote beweiſt. 


In jener Zeit war das Verſchwinden des früheren 
ſoztaliſtiſchen Führers Matteotti eine Senſation, von 
der die geſamte Weltpreſſe ſprach. Das Thema tauchte auch 
in den Unterhaltungen zwiſchen de Bono und ſeinem exoti⸗ 
ſchen Gaſt auf. Gelegentlich eines guten Frühſtücks ſoll 
de Bono den abeſſiniſchen Ras mit zyniſchem Humor ge⸗ 
fragt haben: „Geben Sie es nur zu, nicht wahr, Sie ha⸗ 
ben den Matteotti verſpeiſt?“ 

Jetzt wird freilich die alte Bekanntſchaft zwiſchen dem 
nunmehrigen Negus und dem nunmehrigen italieniſchen 
Oberbefehlshaber auf etwas weniger humorvolle Art er⸗ 
nenerk 


mehr aufatmen könne. 


Italieniſche Spionage in Abeſſinien. 


Aus Addis Abeba wird gemeldet, daß auf abeſſiniſchem 
Gebiet eine Reihe von italieniſchen Spionen ver⸗ 
haftet wurde, die nach Addis Abeba abtransportiert wurden. 
Ein Spion wurde, während er ſich ſchwimmend durch die 
Flucht retten wollte, von einem Krokodil ge⸗ 
freſſen. Von abeſſiniſcher Seite wird kategoriſch in 
Abrede geſtellt, als ob der Negus irgendwelche Verhand⸗ 
lungen mit Italien führe. 


Maſſaua — italieniſcher Flottenſtützpunkt. 


Reuter meldet aus Suez, daß der italieniſche Hafen 
Maſſaua lau der Küſte von Erythräa) mit großer 
Schnelligkeit zu einem gewaltigen Flottenſtütz⸗ 
punkt ausgebaut werde. In den nördlich von Maſſaua 
gelegenen Dünen ſollen Batterien von 15⸗Zoll⸗Geſchützen, 
die eine Reichweite von annähernd 32 Kilometern beſitzen, 
in verſteckte Stellungen gebracht worden ſein. Die Bucht 
von Maſſaua werde von 4⸗Zoll⸗Geſchützen bewacht, die 
es mit Zerſtörern und leichten Kreuzern aufnehmen 
könnten. Auf den ſtrategiſch wichtigen Juſeln am Hafen⸗ 
eingang ſeien weitere 4⸗ und 6⸗Zoll⸗Geſchütze aufgeſtellt 
worden. Infolge dieſer Befeſtigungsmaßnahmen, die „bei 
Nacht und Nebel“ durchgeführt worden ſeien, ſei der italie⸗ 
niſchen Streitmacht im Roten Meer bedeutende Kampfkraft 
verliehen worden. Ferner ſeien zur Zeit etwa 500 italie⸗ 
niſche Kriegsflugzeuge und mindeſtens fünf italieniſche U⸗ 
Boote in Oſtafrika und im Roten Meer verſammelt. 


England verſtärkt ſeine Truppen 
in Aegypten. 


Eine „Times“ ⸗Meldung aus Kairo beſagt: Jufolge 


der Errichtung eines zeitweiligen Stützpunktes für die Mittel⸗ 
meerflotte in Alexandrien und infolge der beträchtlichen 
Vermehrung der italieniſchen Streitkräfte in Libyen iſt in 
Übereinſtimmung mit der Agyptiſchen Regierung beſchloſſen 
worden, die britiſche Garniſon in Agypten vor 
läufig durch eine Ju fanterie⸗ Brigade zu ver⸗ 
ſtärken, die in nächſter Zeit in Agypten eintreffen wird. 
Brigadegeneral Prieſtman, der den Befehl über die 
neuen Truppen übernehmen wird, hat das britiſche Kontin⸗ 
gent im Saargebiet während der Volksabſtimmung befehligt. 
Die britiſchen Luftſtreitkräfte in Agypten ſind 
gleichfalls euntſprechend vermehrt worden. Die neue 
Brigade wird vorläufig in Alexandrien bleiben. In⸗ 
zwiſchen wurden ein britiſches Bataillon aus Kairo und ein 
ägyptiſches Bataillon nach Merſa Matrut in der weſtlichen 
Wüſte entjandt, um das ägyptiſche Bataillon zu verſtärken, 
1 normalerweiſe in Sollum an der Grenze ſtationiert 
iſt. 

7 000 Italiener wollen Aegypter werden. 


Das in Kairo erſcheinende Blatt „La Liberté“ berichtet, 
daß 7000 italieniſche Staatsangehörige, die in 
Agypten geboren wurden und in Agypten wohnen, um die 
Zuerkennung der ägyptiſchen Staatsangehörig⸗ 
ke tt nachgeſucht haben. Die ägyptiſchen Behörden haben 
hierzu noch nicht Stellung genommen. 


Der engliſche Boykottvorſchlag angenommen. 

Der Arbeitsausſchuß der Saunktions⸗ Konferenz hat am 
Sonnabend vormittag den engliſchen Vorſchlag für den 
Boykott italieniſcher Erzeugniſſe angenommen. Die 
Schweiz hat einen allgemeinen Vorbehalt gegen den ge⸗ 
ſamten Vorſchlag erhoben, Polen und die Kleine 
Entente machten Vorbehalte gegen die Beſtimmung, die 
ſich auf laufende Verträge bezieht. 

Die Londoner Sonntagsblätter heben in der verſchie⸗ 
denſten Form in den Überſchriften hervor, daß man nun⸗ 
Dagegen wendet ſich im „Sunday 
Chronicle“ Snowden gegen die Sühnemaßnahmen des 
Völkerbundes, die ihm, einſchließlich der letzten Maßnahmen 
vom Sonnabend, als unzureichend erſcheinen. 


Entſpannung der italieniſch — 
engliſchen Beziehungen. 


In Rom iſt am Sonntag folgendes amtliches Com⸗ 
muniqus veröffentlicht worden: 

Der britiſche Botſchafter in Rom Sir Erie Drum: 
mond hatte am Freitag mit Muſſolini eine Unter⸗ 
redung und verſicherte dem Duce erneut, daß die Regie⸗ 
rung Großbritanniens nicht die Asſicht habe, irgend⸗ 
eine Aktion bei dem gegenwärtigen Konflikt zwiſchen 
Italien und Abeſſinien außer den kollektiven Verpflich⸗ 
tungen zu unternehmen, die ſich für ſie aus dem Wölker⸗ 
bundpakt ergeben. Sie plant auch keine mili⸗ 
täriſchen Sühnemaßnahmen und beſchränkt ſich 
auf die Innehaltung der Beſchlüſſe, die entſprechend den 
Beſtimmungen des Völkerbundpaktes durch den Völkerbund 
gefaßt werden. 

In dieſer diplomatiſchen Unterredung in Rom, die für 
die Entwicklung der Lage im Mittelmeerraum von größ⸗ 
ter Bedeutung werden kann, 
Drummond ferner den italieniſchen Staatschef davon, daß 


unterrichtete Sir Eric, 


Großbritannien bereit ſei, durch Zurückz iehung 
einiger Kreuzer ſeiner Heimatflotte aus Gibraltar 
zur Verminderung der zwiſchen den beiden Ländern be⸗ 
ſtehenden Spannung beizutragen. Die Vorbedingung hier⸗ 
für ſei, daß Italien ſeine in Libyen ſtehenden 
Truppen vermindere. England werde dann noch 
einen Schritt weitergehen und jeine Tan dſtreitkräfte 
in Agypten um die gleiche Anzahl vermindern. 

Der engliſche Botſchafter machte Muſſolini weiterhin in 
aller Offenheit und Feſtigkeit darauf aufmerkſam, daß 
England 3 

1. durch die Angriffe, die von ſeiten der italieni⸗ 
ſchen Preſſe gegenwärtig geführt würden, beträchtlich 
verſtimmt ſei, daß Großbritannien 

2. ungehalten, darüber ſei, daß Italien fünf Mal 
ſoviel Truppen in Libyen konzentriert habe als 
England in ganz Agypten, 

3. wies Sir Eric Drummond nachdrücklich darauf hin, 
daß England nur durch die vorhergehenden italieniſchen 
Maßnahmen veranlaßt worden ſei, ſeine Mittelmeerflotte 
zu verſtärken. 

Der engliſche Botſchafter fügte außerdem hinzu, daß die 
engliſchen Kreuzer erſt dann zurückgezogen werden wür⸗ 
den, wenn die italieniſche Preſſe ihre antieng⸗ 
liſchen Angriffe eingeſtellt hätte und ihren Ton 
England gegenüber unverzüglich ändere. 


Ein privates Schreiben Muſſolinis an Laval? 


Das „Oeuvre“ veröffentlicht ohne nähere Quellen⸗ 
angabe eine Meldung aus Genf, die beſagt, der italieniſche 
Botſchafter in Paris, Cerutti, habe bei ſeinem letzten 
Beſuch dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten ein privates 
Schreiben Muſſolinis übergeben, in dem der Duce 
mitteilt, daß nach ſeiner Anſicht die Zeit der Vermittlu 
noch nicht gekommen ſei. Die eugliſche Öffentlichkeit ſei 
noch zu aufgeregt, und man warte daher am beſten ab. Er, 
ae zähle aber in Zukunft auf die Mitarbeit Frank⸗ 
reichs. 


Memel⸗Denkſchrift | 


an die Signatarſtaaten. 


Der Vertreter der Memelländer in Genf, Schul⸗ 
rat Meyer, hat den Unterzeichnermächten des 
Memelabkommens eine Denkſchrift überreicht, 
in der die durch die Wahl zum Memelländiſchen Landtag 
geſchaffene Lage behandelt wird und die Möglichkeiten für 
eine grundſätzliche Bereinigung der Memel⸗ 
frage aufgezeigt werden. 

In der Denkſchrift wird an Hand von Tatſachenmate⸗ 
rial darauf hingewieſen, daß die Umſtände, unter denen die 
Wahl vor ſich gehen mußte, nicht mit den litauiſchen Zu⸗ 
ſicherungen in Einklang zu bringen ſind. Zwar ſeien durch 
das Vorgehen der Unterzeichnermächte die gröbſten Wahl⸗ 
beeinfluſſungen unterbunden worden. Wären die Wahlen 
aber ſtatutgemäß vor ſich gegangen, ſo hätten die litauiſchen 
Parteien es höchſtens auf zwei bis drei Sitze bringen 
können. Bei alledem hätten ſtatutwidrig eingebürgerte 
Militärperſonen und Grenzbeamte, für die ein beſonderes 
Verfahren geſchaffen worden ſei, das Wahlrecht zu Unrecht 
ausgeübt. Wenn die Wahl trotz der abſichtlich geſchaffenen 
Erſchwerungen doch habe durchgeführt werden können, ſo 
ſei das nur der Haltung der memelländiſchen Bevölkerung 
zu verdanken. 5 

Der Ausgang der Wahl habe der ganzen Welt die 
Augen über die Zuſtände im Memelgebiet geöffnet und auch 
den Unterzeichnermächten ein charakteriſtiſches Bild über 
die Behandlung der Memelländer durch die litauiſchen Be⸗ 
hörden geliefert. Jetzt werde es darauf ankommen, aus 
der durch die Wahl geſchaffenen Lage die Kon⸗ 
ſeguenzen zu ziehen. 3 

In der Denkſchrift wird dann die Frage aufgeworfen, 
ob die Litauer ihre vor der Wahl gegebenen Zuſiche⸗ 
rungen hinſichtlich der Durchführung des Memelſtatuts 
halten werden. Zunächſt iſt es nach der Denkſchrift 
nötig, daß die beiden Grundpfeiler der Autonomie, der 
Landtag und das Direktorium, in ihre Funktion 
wieder eingeſetzt werden und daß ſie ihre verfaſſungsmäßige 
Tätigkeit ohne Behinderung durch die litauiſchen Behörden 
durchführen können. Aufgabe des neuen Direktoriums 
wird es ſein, in allen Verwaltungen des Memelgebietes 
rechtmäßige Zuſtände wieder herzuſtellen. 

In der Denkſchrift wird auf die Gefahr hingewieſen, 
daß, wenn ſich das Dirertorium dieſen Aufgaben unter⸗ 
ziehen wird, es litauiſcherſeits wieder als illoyal und ſtaats⸗ 
feindlich hingeſtellt und unter irgend einem Vorwand be⸗ 
ſeitigt werden könnte. Hiergegen müſſe Vorſorge ge— 
troffen werden. 

Die zwiſchen dem Memelgebiet und Litauen beſtehende 
Spannung, ſo wird weiter erklärt, könne nur behoben 
werden, wenn die Litauiſche Regierung ſich dazu entſchließen 
könnte, alle ſtatutwidrigen Verwaltungs- und Geſetzes⸗ 
maßnahmen aufzuheben und für die unſchuldig ver⸗ 
urteilten Memelländer eine Amneſtie auszuſprechen. 


Nach den bisherigen Erfahrungen könne es aber nach 
der in der Denkſchrift vertretenen Auffaſſung nur zu einer 
Entſpannung zwiſchen Litauen und dem Memelgebiet kom 


men, wenn ſich die Unterzeichner des Memel⸗ 
„abkommens aktiv und dauernd einſchalten. 


—— 
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zuſehen war. 


Ruck nach links in Frankreich. 


In Frankreich fanden am Sonntag die Senats⸗ 
Nachwahlen ſtatt, die ſich auf 107 Senatsſitze in 32 De⸗ 
partements von insgeſamt 89 erſtreckten. Hierbei iſt eine 
kleine Verſchiebung nach links zu verzeichnen, 
was übrigens nach den letzten Kommunalwahlen voraus⸗ 
Dieſe Verſchiebung kann aber als Kurs⸗ 
änderung großen Ausmaßes nicht gewertet werden. 

Miniſterpräſident Laval wurde in beiden Wahlkreiſen, 
in denen er ſeine Kandidatur aufgeſtellt hatte, bereits im 
erſten Wahlgang, wenn auch knapp, gewählt. 


Arthur Henderſon f. 


Wie aus London gemeldet wird, iſt der Präſident der 
Internationalen Abrüſtungs⸗Konferenz, Arthur Hender⸗ 
ion, am Sonnabend abend an einem Krebsleiden geſtorben. 

Henderſon, der am 1. Auguſt 1863 geboren wurde, war 
urſprünglich Metallarbeiter, kam als Gewerkſchaftsſekretär 
in die Höhe und wurde 1903 Mitglied des Unterhauſes, wo 
er 1908 bis 1911 und dann wieder 1914 bis 1922 an Stelle 
Maecdonalds Führer der Arbeitspartei war. 

Als Vertrauensmann der Arbeiterſchaft trat Henderſon 
im Mai 1915 in die Koalitions⸗Regierung Asquith als 
Unterrichtsminiſter ein. Lloyd George nahm ihn Ende 
1916 ſogar in das engere Kriegskabinett als Miniſter ohne 
Geſchäftsbereich auf, doch ſchied Henderſon bereits im Auguſt 
1917 aus, weil er ſich für die Teilnahme an der Stockholmer 
Konferenz der Sozialiſtiſchen Internationale einſetzte. Im 
erſten Kabinett Macdonald (1924) war er Miniſter des 
Innern, im zweiten (Juni 1929) übernahm er das Aus⸗ 
wärtige. H. gehörte zum gemäßigten rechten Flügel der 
Arbeitspartei. 


Die Sparpläne der Regierung. 

Die erſte Sitzung der außerordentlichen 
Seſſion von Sejm und Senat, in welcher das Geſetz 
über die Vollmachten für die See zur 
Annahme gelangen Toll, dürfte ſchon Anfang dieſer Woche 
ſtattfinden. Es wird allgemein angenommen, daß ſchon in 
dieſer erſten Sitzung des Sejm ſowohl der Miniſterpräſident 
Koscialkowſki wie auch der ſtellvertretende Miniſter⸗ 
präſident Kwiatkowſki grundſätzliche Erklärungen ab⸗ 
geben werden. Was die von der Regierung geplanten Maß⸗ 
betrifft, ſo ſind intereſſante Gerüchte über die in Ausſicht 
genommenen 

großzügigen Einſparungen 


im Umlauf. So ſollen manche Amter überhaupt 
abgebaut werden, was die Verwaltungsarbeit nur ver⸗ 
einfachen und erleichtern werde, weil Agenden, die bisher 
über verſchiedene Miniſte rien verteilt waren, wobei die⸗ 
ſelben Angelegenheiten an einigen Stellen gleichzeitig er⸗ 
digt wurden, in einer Behörde zuſammengefaßt werden 
ſollen. Daß dadurch bedeutende Einſparungen erzielt werden 
können, iſt einleuchtend. Es heißt auch, daß in einigen 
Miniſterien 
die Zahl der Vizeminiſter und außerdem nach 
Möglichkeit die Sachausgaben vermindert 


werden ſollen. 


Beiſpiel erwähnt, die ſich mit der Bearbeitung der 

internationalen Handels verträge befaſſen. 
Ein dafür zuſtändiges Amt hat ſowohl das Induſtrie⸗ wie 
auch das Außenminiſterium. Dieſe Doppeln beift eit ſoll 
abgeſchafft werden. 

Einer der nächſten Schritte des ſtellve rtvetenden Mi⸗ 
niſterpräſidenten wird, wie man aus Warſchau meldet, die 
Einberufung von ſogenannten Arbeits kammern ſein. 
Die Regierung will 
gemeinſchaft haben, mit der ſie ſich leichter verſtändigen 
kann. Dann ſoll ein Oberſter Wirtſchafts rat ins 
Leben gerufen werden. Auf dieſe Weiſe wird das Syſtem 
der beratenden Körperſchaften, das ſchon zur Zeit der Re⸗ 
gierung von Profeſſor Bartel angewandt wurde, wieder 
hergeſtellt. Ferner ſieht der Wirtſchaftsplan der Regierung 


für die nächſte Zukunft vor, daß eine 


Herabſetzung der Ausgaben rückſichtslos und radikal 


durchgeführt werden ſoll. Gewiſſe Anderungen ſollen auch 
einige Geſetzentwürfe erfahren, die noch unter der 
Regierung des Miniſterpräſidenten Slawek bearbeitet 
worden ſind. Dieſe Anderungen beziehen ſich auf eine 


Verringerung der Ausgaben für die Beamten, 
f ohne aber deren Gehälter zu kürzen. 
Man war ſich in der letzten Sitzung des Miniſterrats dar⸗ 
über einig, daß kein Beamter zwei oder mehr 
bezahlte Stellungen innehaben darf. 
Im übrigen ſei hervorgehoben, daß ſchon heute zwei ent⸗ 


gegengeſetzte Lesarten der vom ſtellvertretenden Miniſter⸗ 


präfidenten Kwiatkowſki aufgeſtellten Richtlinien eines 
Wirtſchaftsprogramms beſtehen. Während die einen be⸗ 
haupten, daß das Wirtſchaftsprogramm der Regierung nicht 
weſentlich von den Theſen des ehemaligen Finanzminiſters 
Matuſzewſki abweichen dürfte, hat der Präſident der 
Warſchauer Induſtrie⸗ und Handelskammer, der frühere 


Miniſter Klarner, in der Vollverſammlung der Kammer 


am Donnerstag der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die 
Politik „der Angleichung nach unten“ aufgegeben und durch 
Maßnahmen erſetzt werden müßte, die geeignet ſeien, eine 
Aufwärtsbewegung des Wirtſchaftslebens 
hervorzurufen. Dieſe Aufwärtsbewegung ſei überhaupt der 
immanente Zweck jeder Wirſchaftspolitik. Das Wirtſchafts⸗ 
programm Polens dürfe ebenſowenig den Landwirt bevor⸗ 
zugen wie den Induſtriellen, den Kaufmann oder den Hand⸗ 
werker. Klarners Ausführungen haben in der Verſamm⸗ 
r volle Zuſtimmung gefunden. 


Deutſchland 
mit ermäßigten Päſſen. 


Gan unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf Grund des polniſch⸗deutſchen Touriſten⸗Abkommens 
bat die Regierung beſchloſſen, ein Kontingent von 
ermäßigten Auslaudspäſſen für Reiſen 
nach Deutſchland in Flugzeugen feſtzuſetzen. Da⸗ 
durch wird eine touriſtiſche Neuerung eingeführt, nämlich 
im Geſtalt von Flugausflügen Warſchau- Berlin 
miteinem dreitägigen Aufenthaltin Berlin. 
Die erſten Flugausflüge nach Deutſchland werden be⸗ 


Laus nach 


a reits im November organifiert werden. 


Von den Amtern, die einer Zuſammen⸗ ! 
faſſung bedürfen, werden u. a, die beiden Amter als typiſches 


eine aufs beſte organiſierte Volks⸗ 


Zarenmörder geweſen iſt. 


SOS auf der Nordſee 


über der Nordſee wütete in der Nacht zum Sonntag 
mit furchtbarer Gewalt ein Orkan, der nicht mehr nach 
Windſtärken zu meſſen war. Er brauſte mit ungeheurer 
Wucht über das Meer und die Küſte hinweg, alles mit ſich 
reißend was ſich ihm in den Weg ſtellte. An den Küſten⸗ 
ſtationen wurden vom Nordatlantik, vom Engliſchen Kanal 
und von der Nordſee ununterbrochen SOS ⸗Rufe, die 
Signale der ſich in Seenot befindlichen Schiffe, aufgefangen. 

Der Lloyddampfer „Erfurt“, ein Schiff von 7000 To., 
hatte Maſchinenſchaden erlitten und trieb hilflos auf der 
tobenden See. Erſt gegen morgen war es der Schiffs- 
leitung gelungen, die Kataſtrophe abzuwenden; das Schiff 
hatte beide Anker geworfen. Mit äußerſter Kraft 
arbeiteten die Maſchinen gegen Wind und Seegang, um 
den Druck auf das Aukergeſchter abzuſchwächen. Schlimmer 
ſtand es für den franzöſiſchen Dampfer „Adrar“, der gleich⸗ 
falls zwiſchen Borkum und Norderney trieb. Die Ber⸗ 
gungsdampfer, die auf die SOS-Rufe des Dampfer herbei⸗ 
geeilt waren, konnten infolge des ungeheueren Seeganges 
eine Schleppverbindung mit dem Dampfer nicht herſtellen. 

Die Wucht des Orkans trieb das Schiff ſchließlich im 
Laufe der Nacht bis nach Amrum, wo es auf eine 
Sandbank auflief. Das Panzerſchiff „Admiral 
Scheer“ iſt nach der Unfallſtelle geeilt, um zu retten, was 
noch zu retten iſt. Aus allen Richtungen der Nord- und 
Oſtſee ſind weitere drahtloſe Hilferufe aufgefangen worden, 
ohne daß die Poſitionen der Schiffe feſtzuſtellen waren. Zu 
einem ſchweren Zuſammenſtoß kam es im Hafen von 
Hamburg bei Elbe⸗ Fahrwaſſer. Der 4000 Tonnen große 
Lloyddampfer „Ulm“, der in See gehen wollte, ſtieß mit 
dem 10 000⸗ Tonnen⸗ -Bapag- Motorſchiff „Tacoma“ zuſammen. 
Das gleiche Schickſal ereilten den norwegiſchen Dampfer 
„Mitra“ und den ...... ra. N Dampfer „Veſta“. Der Zu⸗ 


SoD eines Jarenmörder s. en A018 en mrke e Dem Sage mark eines Zarenmörders. 


In der Gegend von Moskau iſt, wie die polniſche Preſſe 
meldet, bei einer Autokataſtrophe einer der Mörder 
des Zaren Nikolaus II. und der Mitglieder der 
Zo renfamilie, der höhere ſowjetruſſiſche Beamte Wladi⸗ 
mir Jakowlew, ums Leben gekommen. Aus 
bisher unbekannter Urſache geriet das Auto, in dem ſich 
Jakowlew auf der Fahrt nach Moskau befand, in Brand, 
wobei Jakowlew lebendig verbrannte. An der 
feierlichen Beiſetzung, die in Moskau ſtattfand, nahmen 
die Leiter des Volkskommiſſars für Inneres, der früheren 

GPU teil, in der Jakowlew früher gearbeitet hat. Ja⸗ 
kowlew iſt der dritte Teilnehmer der Tragödie von Je⸗ 
katerinburg vom Jahre 1918, der eines plötzlichen Todes 
geitorben iſt. Als erſter kam im Jahre 1919 einer der 
direkten Mörder des Zaren Nikolaus II. Miedwjedje w 
ums Leben, der durch Truppen des Admirals Koltſchak 
erſchoſſ en wurde. Dann erlitt den Tod im Jahre 1927 
in Warſchau durch den ruſſiſchen Emigranten Borys Ko⸗ 
werda der ſowjetruſſiſche Geſandte in Warſchau Wojkow, 
der die Verbrennung der Leichen des Zaren und der mit 
ihm zuſammen ermordeten Perſonen geleitet hatte. Das 
dritte Opfer eines ſchrecklichen Todes iſt jetzt Jako ml ew 
geworden. Der frühere Vorſitzende des Zentralen Voll⸗ 


a zugekomitees der Sowjets, der Jude Smierdlom, der 


die Ermordung Nikolaus II. angeordnet hatte, iſt ebenfalls 
nicht mehr am Leben, und der ehemalige Vorſitzende der 
Sowjets in Jekaterinburg Bjeloborodow, der die 
Ausführung des Befehls von Swjerdlow leitete, befindet 
ſich gegenwärtig als Gegner Stalins in einem 
Sowjetgefängnis. 

Im Zuſammenhang mit dem tragiſchen Tode Wladi⸗ 
mir Jakowlews verſucht der Londoner „Daily Expreß“ das 
Geheimnis zu lüften, wer denn eigentlich der 
„Es iſt“, ſo ſchveibt das 
Blatt, „ein großes Rätſel um dieſen Tſchekiſten Wla⸗ 
dimir Jakowlew, der bei Ausbruch der ruſſiſchen Revo⸗ 
lution eine blutige Rolle ſpielte. Als am 22. April 1918 die 
Bolſchewiſten in Tobolſk ihren Einzug hielten, in jener 
entlegenen Stadt Sibiriens, wo man im Hauſe des Gouver⸗ 
neurs ſeit 8 Monaten die Zarenfamilie gefangen hielt, 
da ſchritt den 150 Rotarmiſten der gefürchtete „Tſcheka⸗ 
ſchlächter“ Jakowlew voran. Noch am gleichen Tage ließ 
er die Wache des Zavpen antreten, hielt eine Anſprache, in 
der er betonte, daß ihn eine „Miſſion von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit“ hierher geführt habe. Er verſprach den Soldaten 
eine Erhöhung ihres Soldes von 5 auf 150 Rubel, wenn ſie 
unbedingtgehorſam ſeien. Da grinſten die vertierten 
Menſchen, machten, während ſie mit der Hand zu den Zim⸗ 
mern des Zaren deuteten, die Gebärde des Halsabſchneidens 
und waren vergnügt darüber, daß das langweilige Wache⸗ 
ſtehen nun bald ein Ende habe. 

Jakowlew lächelte nur, ging dann in das Haus des 
Gouverneurs, wo er mit dem Zaren lange allein 
blieb. Wie verwundert waren die Soldaten am nächſten 
Tage, als ihnen der neue Kommiſſar mehr Ruhe gebot und 
ſie ſehen mußten, wie manche Wünſche der Gefangenen mit 
einem Male in Erfüllung gingen. Die Verbannten durften 
ſich innerhalb des Hauſes frei bewegen, konnten auch in den 
Garten gehen und ſogar Beſuche empfangen. Das hatte ſich 
in Tobolſk raſch herumgeſprochen und die örtliche Sowjet, 
an deren Spitze Saſlawſki ſtand, war erboſt über dieſen 
Kommiſſar, der nach ihrer Anſicht mehr ein Freund 
des Zaren als ein . eee 
ſein müſſe. 


Die Gerüchte, daß Jakowlew eine Doppelrolle 
ſpiele, wollten in Tobolſk nicht verſtummen und erhielten 


neue Nahrung, als es eines Morgens hieß, der Kommiſſar 


hätte die Gefangenen nach einem unbekannten 
Ziel abtransportiert. Das Haus des Gouverneurs 
ſtand tatſächlich leer. Jakowlew hatte am 26. April um 3,30 
Uhr früh den Zaren, die Zarin und eine der Töchter zu 
einem außerhalb der Stadt wartenden Extrazug gebracht, 
der ſich ſofort nach Weſten zu in Bewegung ſetzte. Nach 
langer Kreuz⸗ und Querfahrt wurde der geheimnisvolle Zug 
eines Tages in Jekaterinburg von den örtlichen 
Sowjets angehalten und die Paſſagiere für verhaftet 
1 Wladimir Jakowlew aber war verſchwun⸗ 
en 
In Jekaterinburg nahm das Schickſal der Zaren⸗ 
familie ſeinen vafchen Verlauf. Im Hauſe des Kaufmanns, 
Ipatjew unter den furchtbarſten Verhältniſſen unter⸗ 
gebracht, mußten die Häftlinge wochenlang die gemeinſten 
Beſchimpfungen, Bedrohungen und Mißhandlungen über 
ſich ergehen laſſen, bis endlich die Leiter der Wache, das. 
Teufelstrio Geloſchtſchokin, W 


Bfelobowdow, den Mordplan ausgeheckt hatten, der dann am 


un d⸗ 


Schiffe hilflos im Orkan. 


ſammenſtoß der vier Schiffe erfolgte in wenigen Augen⸗ 
blicken. Alle vier Schiffe wurden mehr oder PR ſtart 
beſchädigt. 

Im übrigen ruhte die geſamte Schiffahrt die Fahr⸗ 
zeuge hatten unter Land Schutz geſucht. Auf der Unter⸗Elbe 
lagen von Brunsbüttelkoog bis Cuxhafen und weiter hinaus 
bis zu den Feuerſchiffen etwa 40 bis 50 Schiffe aller Größen 
und Nationalitäten vor Anker. 

D⸗Zug Kopenhagen — Berlin nicht abgelajjen. 

In Dänemark haben Sturmfluten und Hochwaſſer einen 
kataſtrophalen Umfang angenommen. 24 Stunden lang 
gingen über Kopenhagen Stürme von noch nicht dageweſener 
Stärke hin. Die Nord⸗ und Oſtſeehäfen ſind überſchwemmt. 
In Esbjerg iſt der Hafenverkehr völlig unterbrochen. In 
langen Reihen ſtehen die Güterwagen am Quai bis zu den 
Rädern im Waſſer. Die Dampfer können die Häfen nicht 
verlaſſen. Nur die Routenboote nach England nahmen den 
Kampf gegen den Orkan auf. Die Eiſenbahnverbindung nach 
Deutſchland war in der Nacht zum Sonntag unterbrochen. 


Der D⸗Zug Kopenhagen — Berlin, der von der däni⸗ 
ſchen Hauptſtadt am Sonnabend um 12 Uhr mitternachts 
abfahren ſollte, konnte erſt am Sonntag mittag nach Gedſer 
geſchickt werden. Mehrere Schiffe haben im Kattegat und 
im Oere-Sund Schiffbruch erlitten. U. a. haben ein letti⸗ 
ſcher und ein ruſſiſcher Dampfer, die hilflos in der See 
treiben, drahtlos um Unterſtützung gebeten. Ein däniſcher 
Dampfer, der mit einer Ladung Pferde auf dem Wege nach 
England war, mußte nach Dänemark zurückkehren. Die 
Pferde, die furchtbar unter Seekrankheit litten, gerieten in 
ſolche Raſerei, daß der Kapitän die Fortſetzung der Fahrt 
nicht wagte. 


16. Juli 1918 ausgeführt wurde. An dieſem Tage wurde 
bekanntlich die Zarenfamilie, die mit der Dienerſchaft jetzt 
aus 11 Perſonen beſtand, nachts um 12 Uhr geweckt, in den 
Keller geführt und dort auf die entſetzlichſte Weiſe hin⸗ 
geſchlachtet. 

Es iſt längſt erwieſen, daß Jurowfki es war, der 
auf die Ermordung der Zarenfamilie drängte, der ſelbſt 
die erſten Schüſſe abgab und in dieſer Schveckensnacht, 
als man in einem Walde bei Jekaterinburg die Leichen 
der Ermordeten mit Axten zerſtückelte, mit Benzin übergoß 
und verbrannte, ſeebenruhig auf einem Baumſtamm hockte 
und Brot mit hartgekochten Eiern aß. 

Und doch gilt Jakowlow immer noch als der Henker 
des Zaren. Wollte er die Gefangenen tatſächlich befreien — 
in weſſen Auftrag handelte er dann? — oder ſtand er letzten 
Endes doch mit Jurowſki im Bunde? Das iſt ein bis heute 
ungeklärtes Rätſel. 


100 Millionen Deutſche. 


Die neueſte Statiſtik des Deutſchtums in der Welt weiſt 
und, ‚hab 48 er By. aler Zeiten te der 


einer 12 55255 Peha une, su en 

Da find zunächſt die Staaten vein deutſchen oder vor: 
wiegend deutſchen Volktums aufgezählt: Das Deutſche 
Reich mit 64,5 Millionen, Danzig mit 360 000, Oſter⸗ 
reich mit 6,5 Millionen, die deutſchſprachigen Gebiete der 
Schweiz mit 2,9 Millionen, Luxemburg mit 250000 und 
Liechtenſtein mit 10000 Deutſchen. Das ergibt 74 520 000 
Deutſche. 

Es folgen die Gebiete des Grenzlanddeutſch⸗ 
tums und die abgetretenen Gebiete: Sudeten⸗ 
deutſchland 3,4 Millionen, Elſaß⸗Lothringen 1634 000, Weſt⸗ 
preußen (Pomme relle, Poſen 350 000 Oſtober⸗ 
ſchleſien 300 000, Südtirol 235 000, Memelland 98 000, 
Eupen⸗Malmedy 50 000, Hultſchin 48 000, Unterſteiermark 
und Südkärnten 45 000, Nordoſchleswig 40 000, Deutſch⸗Weſt⸗ 
ungarn 35 000. Ergibt zuſammen 6 235 000 Deutſche. 

Hinzu kommen in Europa noch die Deutſchtumsgebiete 
abſeits der Reichsgrenzen und die ſogenannten 
Minderheiten: Eſtland, Lettland, Litauen 150 000, Polen 
(Kongreßpolen, Wolhynten, Galizien, Te⸗ 
ſchener Schleſie n) 595 000, Tſchechoſlowakei (Streufied- 
lungen, Preßburg, Deutſch⸗Proben⸗Kremnitz, Zips, Kar⸗ 
patho⸗Rußland) 345 000, Südſlawien (Slowenien, Woiwo⸗ 
dina, Batſchka, ſüdflawiſches Banat) 700 000, Rumänien 
(Siebenbürgen, Rumäniſches Banat, Sathmar, Buchenland, 
Beßarabien, Dobruoͤſcha und Altreich) 800 000, Ungarn 
550 000. Ergibt 3 140 000 Deutſche. 

Schließlich ſind noch die deutſchen Siedlungsgebiete in 
Rußland zu erwähnen: Wolgadeutſche 750 000, Schwarz: 
meer 450 000, Wolhynien 230 000, Kaukaſus 70 000, jonftige 
195.000, Zuſammen 1 695 000. 

Über 14 Millionen Deutſche leben nach dieſer 
neuen Statiſtik in überſee. Davon 12,5 Millionen in 
den Vereinigten Staaten von Amerika. Es folgen 800 000 
Deutſche in Braſilien, die ebenſo wie die 200 000 Deutſchen 
in Argentinien großenteils in geſchloſſenen Siedlungen 
leben. In Kanada ſind es 500 000, in Auſtraljen 100 000, in 
Afrika 78 000, in Chile 27 000, im übrigen Lateinamerika 
28 000. 

Wenn man zu dieſer Ziffer noch die im Ausland lebenden 
480 000 Reichs deutſchen, die Vertreter des Deutſch⸗ 
tums in der Zerſtreuung hinzuzählt, ſo ergibt das die 
Summe von 100303000 Deutſchen, die heute auf der 
Welt leben. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


f Deutſche Rundſchau. 

Waſſerſtandsnachrichten. 
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deutiche Nothilfe 1935736. 


Wir werden um Veröffentlichung folgenden Auf⸗ 
rufes gebeten. Die Schriftleitung. 


Deutſche Volksgenoſſen! 

In den „Deutſchen Nachrichten“ vom 15. 10. 1935, Nr. 
236, iſt ein Aufruf des Landesleiters der Jungdeutſchen 
Partei zum Kampf gegen Hunger und Kälte für die not⸗ 
leidenden Volksgenoſſen in Oberſchleſien und Lodz ver⸗ 
öffentlicht worden. Dieſer Aufruf iſt als Aufforderung zu 
einem eigenen Winterhilfswerk der Jungdeutſchen Partei 
in weiten Kreiſen der Bevölkerung verſtanden worden. 
Durch dieſe Auffaſſung iſt in unſere Arbeit Verwirrung 
hineingekommen. Auf Grund der inzwiſchen ſtattgefunde⸗ 
nen Verhandlungen hat ſich aber ergeben, daß auf ſeiten 
der Jungdeutſchen Partei die Abſicht einer Beeinträchtigung 
oder gar Bekämpfung der allgemeinen Nothilfe nicht be⸗ 
ſteht. Darum können wir jetzt der in der Bevölkerung ent⸗ 
ſtandenen Auffaſſung entgegentreten. 8 

Wir begrüßen das, da uns ein Kampf auf dem Gebiete 
der Deutſchen Nothilfe unerwünſcht iſt und wir beſtrebt ſind, 
die unpolitiſche und überparteiliche Arbeit der Deutſchen 
Nothilfe durchzuführen. 

Auf Grund der Verhandlungen und der ausdrücklichen 
Erklärung der Hauptleitung der Jungdeutſchen Partei 
ſtellen wir folgendes feſt: 

1. Der Aufruf, mit dem die Wohlfahrtsorganiſationen 
die Klarſtellung des Sachverhaltes beabſichtigten, iſt in 
einigen Provinzblättern erſchienen, weil ſeine Zurücknahme 
techniſch nicht mehr möglich war, und unſeren Vertrauens- 
leuten zugegangen. Er iſt überholt und wird hiermit aus⸗ 
drücklich außer Kraft geſetzt. 

2. Die Leitung der Volkswohlfahrt liegt uneingeſchränkt 
bei den Wohlfahrtsorganiſationen. 

3. Die Volkswohlfahrt bleibt in Pofen und Pomme⸗ 
rellen wie bisher unpolitiſch. 3 

4. Die Berufung der Vertrauensleute erfolgt nach ſach— 
lichen Geſichtspunkten der Eignung für die Arbeit und nicht 
nach Parteizugehörigkeit. Auftretende Schwierigkeiten wer⸗ 
den in vertrauensvollen Beſprechungen beſeitigt. 

Irgendwelche Forderungen auf eine prozentuale 
Beteiligung bei Berufung der Vertrauensleute werden 
von keiner Seite erhoben. 

5. Die Mitarbeit auf dem Gebiet der Deutſchen Not⸗ 
hilfe in Poſen und Pommerellen ſchließt folgende Ver⸗ 
pflichtungen in ſich: 

a) Beteiligung an Beiträgen und Spenden nach den 
Richtlinien der Wohlfahrtsorganiſationen. 

b) Unterſtellung unſerer Mitglieder aus allen politi⸗ 
ſchen und Volkstumsorganiſationen auf dem Gebiete der 
Deutſchen Nothilfe unter die von der Leitung der Wohl⸗ 
fahrtsorganifationen eingeſetzten Vertrauensleute. 

e) Werbeveranſtaltungen bedürfen der Anmeldung bet 
dem zuſtändigen Vertrauensmann der Wohlfahrtsorgani- 
ſationen. Sie dürfen nur Wohlfahrtscharakter tragen und 
auf keinen Fall zu politiſcher Propaganda 
benutzt werden. \ E : 

d) Die geſamte deutſche Preſſe wird aufgefordert, die 
Propaganda für die Deutſche Nothilfe wirkſam zu unter⸗ 
ſtützen. 

Im Laufe der Beſprechungen wurde der Entſchluß ge⸗ 
faßt, den Gedanken, die Deutſche Nothilfe zu einem allge⸗ 
meinen deutſchen Hilfswerk für gauz Polen 
auszubauen, ſofort zu verwir Die Durchführung 
übernimmt der Deutſche Wohlfahrtsdienſt Poſen. 

Die Hauptleitung der Juugdeutſchen Partei hat ſich 
bereit erklärt, bei Aufnahme der Tätigkeit der allgemeinen 
Deutſchen Nothilfe für ganz Polen ihre am 15. Oktober 
1935 durch den Aufruf des Landesleiters für Oberſchleſien 
und Lodz angekündigte Opferaktion einzuſtellen. 

Bis zu dieſem Zeitpunkt unterbleiben alle Maßnahmen, 
die die Deutſche Nothilfe in Poſen und Pommerellen be⸗ 
einträchtigen könnten. 

Wir wollen der Not gemeinſam zu Leibe gehen. 


Wir werden ihrer Herr werden, wenn alle Volks⸗ 
genoſſen Mitglieder der Wohlfahrtsorganiſationen werden. 


Wer ſich ausſchließt, ſchließt ſich ans der Volksgemein⸗ 
ſchaft aus. 
Opferwille entſcheidet. 
Deutſcher Wohlfahrts bund. 
(— Eichſtädt. 
Deutſcher Wohlfahrtsdienſt. 
(—) Schwerdtfeger. 
* 


Die für Sonntag von der FDP in Bromberg angeſetzte 
Veranſtaltung für die Nothilfe wurde in letzter Stunde ab⸗ 
geſagt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdruck 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 21. Oktober. 


Wechkelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnd wolkiges Wetter bei allgemein an⸗ 
ſteigenden Temperaturen an. 


Ein ſangesluſtiger Gefängnisinſaſſe. 


Dem ſich 5.3. im Gerichtsgefängnis befindlichen 32 jährigen 
Wilhelm Metzger begann auf die Dauer der Aufenthalt 
in feiner Zelle langweilig zu werden. Er verfiel deshalb 
auf den Gedanken, ſich die Langeweile durch lauten Geſang 
zu verkürzen, was aber wieder gegen die Gefängnis— 
ordnung verſtieß, weshalb ihm das Singen von dem Ge: 
fängnisaufſeher verboten wurde. 
die Zelle des Sangesfreudigen verlaſſen, als nach kurzer 
Zeit abermals ein fröhliches Singen, unterbrochen durch 
ein Pfeifkonzert, an ſein Ohr drang. Obendrein waren es 
noch kommuniſtiſche Lieder, die da zum Entſetzen des Auf- 
ſehers zu Gehör gebracht wurden. Als er deshalb zum 
zweiten Mal dem Gefangenen das Singen ganz energiſch 
verbot, wurde dieſer nicht nur grob, ſondern ließ ſich zu 
ſchweren Beleidigungen hinreißen, die ihn jetzt auf die 
Anklagebank brachten. Das Ergebnis war die Ver— 
längerung des Aufenthalts im Gefängnis auf weitere vier 
Monate. 


ni 7 „ 


Kaum hatte er jedoch 


§Verbilligte Monatsfahrkarten bei der polniſchen 
Staatsbahn. Neben den ermäßigten Fahrkarten für den 
einmaligen Verkehr, den ſogenannten Vorortskarten, iſt 
von der polniſchen Eiſenbahnverwaltung beabſichtigt, mit 
Beginn des neuen Jahres auch den Tarif der Monats⸗ 
karten einer Reviſion zu unterziehen. Es ſollen laut einer 
polniſchen Preſſemeldung die Preiſe für Monats⸗ und 
Wochenkarten ganz bedeutend erniedrigt werden. Der 
Preis für eine Monatskarte beträgt gegenwärtig für eine 
beſtimmte Strecke 18 mal joviel, wie die Fahrkarte für eine 
einmalige Reiſe. Mit dem neuen Jahr ſoll eine Monats⸗ 
karte nur noch 12 mal ſo viel koſten, wie eine gewöhnliche 
Karte. Im Vergleich zu den augenblicklichen Preiſen be⸗ 
deutet dies eine Herabſetzung um 33 Prozent. Wochen⸗ 
karten, die bisher nur an Arbeiter ausgegeben wurden, 
können in Zukunft von jeder Privatperſon erworben 
werden. 

§ Im Kino Kriſtall fand am Sonnabend unter ſtürmi⸗ 
ſchem Andrang des Publikums die Premiere des neueſten 
Kiepura⸗Films „Ich liebe alle Frauen“ ſtatt. Wie 
konnte es anders ſein, da Kiepura auch diesmal die 
Rolle eines Sängers zu ſpielen hat, aber daneben ſpielt 
er auch die Rolle eines Kolonialwarenhändlers, und zwar 
— was mit Anerkennung zu verzeichnen iſt — mit ſehr 
viel Talent. Kiepura alſo diesmal in einer Doppelrolle: 
einmal blond, einmal ſchwarz, mit viel Geſang, viel Humor 
und von dem Augenblick an, da er als Doppelgänger des 
großen Tenors Jan Morena aufzutreten hat, mit ſehr 
viel Verwechſlungen heiterſter Art. Eine erfreuliche Tat⸗ 
ſache iſt feſtzuſtellen: Der polniſche Tenor ſpricht ſchon ein 
ſehr flottes, nettes Deutſch. Filmtechniſch intereſſant: wenn 
Kiepura zweimal auf der Bühne ſteht und mit ſich ſelbſt 
ein Duett ſingt. Das Bromberger Publikum nimmt be⸗ 
geiſterten Anteil an dem Verlauf der Ver- und Entwick- 
lungen des Films, zumal es den weltberühmten polniſchen 
Tenor ſingen hört und ſpielen ſieht inmitten eines deutſch⸗ 
ſprachigen und ſomit allgemein verſtändlichen Films. Der 
Andrang des Premierentages hielt auch am Sonntag an, 
ſo daß faſt alle Vorſtellungen reſtlos ausverkauft waren. 


Keimende Saat 


Die Körner ruhen in den dunklen Wiegen, 

Noch ſehr erſchrocken von dem Schwung der Hand 
Des Sämanns, der fie durch das Licht geſandt 

In lockre Erde, wo fie traumlos liegen. 


Ihr ganzes Weſen ift ein ſanftes Schmiegen, 

Ein Dachfen in den Schlaf, der unbekannt 

Den Schöpferatem haucht um herbſtlich Land. — 
Sie fühlen kaum, wie ſich die Keime biegen, 


Noch klein und blaß, ein Suchen voller Not 
In ſchweren Schollen, die ſo grauſam drücken 
Und doch mit ftarker Cebensluſt beglücken. 


Und eines Morgens iſt der Acker rot! 
flus allen Poren, allen Erdenlücken 
Dächſt ſleghaft in den Tag das junge Brot. 


Carl Siewert 
„Ruf der Erde“, Sonette, Derlag 
Gräfe und Unger, Königsberg 1933 


§ Eine Anderung der Marktverhältniſſe ſoll in der 
nächſten Zeit in Bromberg durchgeführt werden. Der 
frühere Friedrichsplatz (Rynek Marſz. Pilſudſkiego) hat ſich 
längſt als zu klein erwieſen. Man hat deswegen einen 
Ausweg danach geſucht, einen Teil der auf dem Markt 
angebotenen Waren wo anders unterzubringen. Vom 15. 
November ab wird der Verkauf von Butter, Eiern und 
Käſe, ſowie von geſchlachtetem Geflügel in der Markthalle 
und zwar in den ausgebauten Kellerräumen derſelben er⸗ 
folgen. Die Umbauarbeiten ſind in vollem Gange, beſon— 
ders wird auf die Einrichtung von Lichtſchächten geachtet, 
außerdem werden von der früheren Kirchenſtraße aus zwei 
beſondere Eingänge geſchaffen. Für den Verkauf von 
lebendem Geflügel wird eine beſondere Halle angebaut. 
Auf dem früheren Friedrichsplatz bleibt dann nur der Ver⸗ 
kauf von Obſt und Gemüſe. Dieſe großzügige Regelung 
dürfte allgemeinen Beifall finden. 

§ Ein unerhörter Vorfall, der ſehr leicht hätte ernſtere 
Folgen haben können, ereignete ſich geſtern in Hopfen⸗ 
garten (Brzoza). Drei Sonntagsjäger befanden ſich auf 
dem Jeſuiterſee auf der Entenjagd. Da dieſe Herren je⸗ 
doch nichts erlegten, kehrten ſie in das Wirtshaus von 
Gollnik ein, ſpülten ihren Arger hinunter und ſetzten dann 
offenſichtlich angeheitert ihre Jagd fort. Doch ehe ſie nun 
ihren Kahn beſtiegen, wollten ſie ausprobieren, wie weit 
ihre Flinten tragen und gaben zwei Schüſſe ab auf eine 
Gruppe Menſchen, die neben dem Gehöft des Herrn Neu⸗ 
bauer ſtanden. 
darunter ein zehnjähriges Mädchen. Leider war keine 
Polizei zu erreichen, die dieſe „Jäger“ zur Rechenſchaft hätte 
ziehen können. 

§ Ein Bromberger Motorboot geſunken. Wie aus 
Gdingen gemeldet wird, iſt dort bei dem ſtarken Sturm, 
der am Sonnabend und Sonntag herrſchte, das am Eng⸗ 
liſchen Kai ohne Aufſicht ſtehende Bromberger Motorboot 
„Mars“ geſunken. 

§ Ein ſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der 
fr. Wilhelmſtraße (M. Focha), wo der ödjährige Maurer⸗ 
meiſter Anton Gus mit einem Perſonenauto zuſammen⸗ 
ſtieß. G. erlitt nicht unerhebliche Kopfverletzungen und 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. 


$ Unter eine Lore geraten iſt der Heizergehilfe Wla⸗ 
dyſtaw Zwierzykowſki, Inſelſtraße (Krakowſkiego) 16. 
Infolge Unachtſamkeit wurde ihm der linke Fuß von einer 
Lore überfahren, er mußte mit Hilfe des Rettungswagens 
in das Städtiſche Krankenhaus geſchafft werden. 

§ Ein ungewöhnlicher Vorſall ereignete ſich am Somit: 
abend in der Lindenſtraße. Ein Einſpänner des Fleiſchers 
Jan Moskal aus dem Kreiſe Bromberg war auf den 
Hof des Grundſtücks Lindenſtraße 12 gefahren. Dort geriet 
das Pferd, als niemand anweſend war, auf einen nur mit 
morſchen Brettern verdeckten Brunnenſchacht und brach durch. 
Der Brunnen war ſo breit, daß das Pferd darin verſinken 
konnte. Man mußte die Feuerwehr alarmieren, um das 
Tier aus ſeiner Lage zu befreien. Erſt nach langen Be⸗ 
mühungen gelang es, das Tier in Sicherheit zu bringen. 
Arbeiter mußten in den Brunnen ſteigen, um einen Gurt, 
mit deſſen Hilfe das Pferd herausgeholt wurde, anzulegen. 


Rauſchgiftaffäre, die ſeit 


Drei Perſonen wurden hierbei getroffen, 


Da das arme Tier länger als zwei Stunden im Waſſer 
geſtanden hatte, brach es nach ſeiner Bergung zuſammen 
und erholte ſich erſt, nachdem ein Tierarzt Gegenmaßnahmen 
getroffen hatte. 


— — ——— 
r Argenau (Gniekowo), 19. Oktober. Der letzte 
Wochenmarkt war ſtark beſucht und beſchickt. Es koſte⸗ 


ten Butter 1,50, Eier 1,30, Kartoffeln 1,80—2,25 pro 
Zentner. Abſatzferkel brachten 16—28 Zloty pro Paar. 
Crone (Koronowo), 20. Oktober. Einbrecher 


ſtahlen dem Landwirt Johann Kenzer in Monkowarſt 


zwei Schweine. Ferner entwendeten Diebe dortſelbſt dem 
Landwirt Nowak zwei Gänſe und ein Paar Stiefel. Dem 
Landwirt Kannenberg in Schanzendorf wurden 25 Hüh⸗ 
ner geſtohlen und der Frau Martha Junke in Sierock 
40 Enten und vier Gänſe. 

Auf dem letzten Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Wagenpferde 250-410 
Zloty, ſchlechtere 150—200 Zloty, Der Auftrieb war gut, 
der Umſatz aber nur ſchleppend. Junge, hochträchtige Milch⸗ 
kühe koſteten 200-350 Zloty. Abgemolkene, ältere Tiere 
brachten 150—190 Zloty, alte 70—100 Zloty. Der Umjag auf 
dem Viehmarkt war gut. Auf dem Krammarkt waren viele 
auswärtige Händler, kamen aber kaum auf ihre Unkoſten. 
Maſtſchweine brachten 40—46 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 
2034 Zloty das Paar. 5 

d Gnejen (Gniezno), 18. Oktober. Geſtern verurteilte 
das Gneſener Gericht den Wechſelfälſcher Makſemiljan 
Waberſki aus Gneſen zu 2½ Jahren Gefängnis und 
10 Jahren Ehrverluſt. — In einer der letzten Nächte dran⸗ 
gen Diebe in das Wohnhaus von Grufzezynſki in Zydowo, 
Kreis Gneſen und ſtahlen zwei Herrenwintermäntel, zwei 
Damenmäntel, zwei Anzüge, fünf Damenkleider, ein Paar 
Schuhe, einen Lederkoffer. Gruſzezynſki hat einen Schaden 
von eirka 400 Ztoty zu verzeichnen. Von den Spitzbuben 
fehlt jede Spur. 

2 Inowrocktaw, 20. Oktober. Vor dem Bezirks⸗ 
gericht hatte ſich der ehemalige Steuerbeamte Marceli 
Kowalſki von hier wegen Unterſchlagung von 25 000 
Zloty zum Schaden der Staatskaſſe zu verantworten. Wie 
aus dem Anklageakten hervorging, betrieb K. die Unter⸗ 
ſchlagungen ſeit 1934 und zwar auf die Weiſe, daß er die 
Einnahmebeträge der Nationalanleihe, ſowie Steuer⸗ 
beträge in Höhe von 25439 Zloty in die Bücher falſch ein⸗ 
trug und die überſchüſſigen Gelder ſodann verpraßte. Nach 
der Zeugenvernehmung verurteilte das Gericht Kowalſki 
zu 5% Jahren Gefängnis und zum Verluſt der bürger⸗ 
lichen Rechte auf die Dauer von 5 Jahren. 

e Moritzfelde (Muruein), 19. Oktober. Die Polizei 
verhaftete zwei Obſtdiebe, die mit ſchwerbeladenen Säcken 
voll des beſten Obſtes angetroffen wurden. Ein Dieb aus 
Bachwitz konnte entkommen. 

2 Neu⸗Strieſen (Strzyzewo⸗Smykowo), 19. Oktober. 
Eine furchtbare Plage ſtellen in dieſem Jahre die 
Kohldiebſtähle dar. So wurden in den letzten Nächten den 
Beſitzern Maczkowiak 8 Mandeln, Johann Gott⸗ 
fried 10 Mandeln, Leſzu e 20 Mandeln und Palacz 
30 Mandeln Kohl geſtohlen. Dem weiteren Beutezug der 
Diebe machte der Beſitzer Majezak ein Ende. In allen 
Fällen wurde die Beute mit einem Wagen abgefahren. Die 
Diebe konnten bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 

D Poſen, 21. Oktober. In der Angelegenheit der 
einigen Tagen die 
Kriminalpolizei beſchäftigt, ſind drei hieſige Arzte 
in Unterſuchungshaft genommen worden, nach⸗ 
dem bei ihnen Hausſuchungen vorgenommen worden waren. 

Das hieſige Appellationsgericht beſchäftigte ſich 
mit der Angelegenheit des Kriminalbeamten Anton Rutz 
aus Mogilno, der im Juni d. J. von der Strafkammer zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden war, weil er 
den praktiſchen Arzt Dr. Leon Blaſzkiewiez aus Strelno 
im Hotel „Polonia“ in Mogilno ohne Grund verhaftet hatte. 


Das Appellationsgericht ſetzte die Strafe auf eine Woche 


Arreſt mit dreijähriger Bewährungsfriſt herab. 
Der Bau des Wolkenkratzers der PaO am 
Wilhelmsplatz, der ſchon wiederholt vom Unglück be⸗ 


troffen wurde, hatte auch am Freitag nachmittag untern 


einem ſolchen zu leiden, indem die etwa 6 Meter unter der 
Erdoberfläche ausgeführten Arbeiten plötzlich durch einen 
Waſſerrohrbruch innerhalb weniger Minuten bis zu einem 


Meter Höhe unter Waſſer geſetzt wurden. Der Feuerwehr 


gelang es, im Verein mit der Techniſchen Bereitſchaft der 


Waſſerwerke die Waſſermengen in den Abflußkanal zu über⸗ 3 


führen. 

2 Talſee (Jankowo), 19. Oktober. In der letzten Nacht 
ſtahlen unbekannte Diebe dem Beſitzer Fitz ein Schwein. 

Eine Hochzeit gewaltſam verhindert wurde in 
dem Dorfe Debowiee. Am Hochzeitstage erſchienen die 
Brüder des Bräutigams in einem Auto und entführten 
denſelben, während ſie die Braut und die Hochzeitsgäſte 
zurück ließen. 

* Welnau, 20. Oktober. Die in der Welage vereinten 
Landwirte nahmen folgende Entſchließung an: „Die in der 
Generalverſammlung auweſenden Mitglieder der Weſt⸗ 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, Ortsgruppe 
Welnau, geloben ihrer Organiſation weitere Treue und 
drücken der Leitung derſelben, die dieſe bis dahin ſo 
muſtergültig geführt, ihr Vertrauen aus. Sie ver⸗ 


urteilen aufs ſchärfſte das Vorgehen derjenigen Kreiſe, die I 
in die Einmütigkeit der hieſigen deutſchen Bevölkerung die 


Zwietracht geſtreut haben und auch den Verſuch machen, 
die deutſchen Bauern zu entzweien. Die deutſchen Bauern 
trennen ſich nicht vom Großgrundbeſitz, ſie wollen ge⸗ 
ſchloſſen mit dieſem zuſammenſtehen, denn nur im engen 
Zuſammenſchluß iſt man imſtande Widerwärtigkeiten zu 
trotzen, was für den Einzelnen eine Unmöglichkeit iſt. 

Darum! Wir wollen ſein ein einig Volk von Brüdern!“ 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Mädchenhändler in Polen verhaftet. N 

Die polniſche Polizei hat zwei ſeit längerer Zeit in 
der Wojewodſchaft Lemberg und in den Grenzgebieten 
ihr Unweſen treibende Mädchenhändler im Zuge Bukareſt 
Berlin feſtnehmen können. 
ſchau wohnende ehemalige Fremdenlegionäre, Niewiedomſki 
und Kozkowſki, die in Algier mit Mädchenhändlern in 


Verbindung traten und nach ihrer Rückkehr in die Heimat 
dieſen „Ware“ lieferten. 7 
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Berlin⸗Lichterfelde, den 19. Oktober 1935. 


Undineſtraße 34. Noch biſt Du in der Lage, für die Deinen täglich den 


Tiſch zu decken, ſo hilf denen, die dies nicht mehr können. 
Kaufſt Du für Deine Wirtſchaft ein, jo laß auch ein 
Pfund Grütze, Mehl oder gar einmal auch Zucker oder 
Speck oder ſonſt etwas, was zu des Lebens Nahrung 
und Notdurft gehört, für einen notleidenden Volks⸗ 
genoſſen dabei ſein. Du und Deine Familie ſind ein 
Glied unſerer Volksgemeinſchaft. Vergiß dies nicht. 


Deutſcher Wohlfahrtsbund 
Abteilung Nothilfe Bromberg. 


7320 


(von ½ - Uhr) 


Stammessen . 0.70 
(von 6—I10 Uhr). 
Kein Trinkzwang. Kein Trinkgeld. 


4 
Deutſcher Kiefern⸗Kloben I. Kl. 


militärfrei perfekt in trocken und geſund, a 7.50 21 pro 1 Raum- 
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. tr., ſtation. H. auer, Tlen, poczt. Oſie, pow. 
ſucht von ſof. od. ſpäter Swiecie n. W. Telefon 23. x 7828 


Stellung im Büro. 


Angebote unt. M. 3162 


Gesucht ver ſofort für a. d. Geſchſt. d.geitg.erb. 
Ev. Landwirtstochter, 


Für Neupfanzungen: e e a Fiir Schül 
. Ur Schuler 


m. höherer Schulbildg., gew., ſucht von ſofort 


— 
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Die Geburt ihres Sohnes Theodor zeigen an 


Dr. Friedrich Koerner und Frau. 
Mlewiec, den 19. Oktober 1935. ri 


| Die glückliche Geburt ihrer Tochter 7e ö Bacon Export Gniezno | 

zeigen in dankbarer „ 8 Liebe deutſche Hausfrau! ve Er | 
Die diesjährige Nothilfearbeit ſteht unter de uwäica ans a 

Br: Arnold Ewert Wen e Onfermülfe Onifokthet“: Sm empfiehlt 

ſollſt deſſen eingedenk fein, wenn unſere Sammlerinnen = | 

un Frau Giſela geb. Fritze. ee von Dir ein 1-Pfund-Pädhen zu 1 Mittagessen 4 0.9 

3 Gänge % 

| 


Am 19. Oktober verſchied unerwartet nach kurzem 
Krankenlager unſere liebe Nichte und Baſe, unſere treue 


Freundin, Fräulein Sämtliches Pflanzenmaterial: I gandelsſch. abſolv, als oder 1. 11.35 Stellung 
sortenechte Obstbäume, Buchhalterin und Ver⸗ auf einem Gute als 


Zierbäume und Sträucher, ee uch mil tubenmä Fi IIh It 
Photo u. Anſpr. 1. 80 „gi in mädchen u d EL 


Koniferen, Stauden usw. 2 
: x 7475 an die Eſt. d. Zt Stadthaushalt. Offert. 
- — 00. 


Ausführung von Pflanzungen. + 
Lehrmädchen und Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Robert Böhme; f. 20 v. 5g, st. zul BandIDirtstomter 


7441 


Hedwig Kaemp 


im 54. Lebensjahre. 3158 
Diejes zeigt tiefbetrübt an 


mit nichtrostender Stahlfeder 
von 2zf 2.35 an. 


272 2 Bydgoszez. | Falk . 
Familie Heiſerich. dafs e Gen ba [u ht aden da. A, Dittmann J. 2 b. p. 
Bromberg, 21. Oktober 1935. 3 Arbeiten per ſofort od. Budgoszez 


g 58 i N e ſpät, Stellg. Gefl. Ang. 

Diuͤe Beerdigung findet am Dienstag, dem 22. Oktober, 5 u. E 7450 a. d. Gſt. d. 3. Tel. 3061 
um 17 Uhr von der Leichenhalle des alten evangeliſchen Erf hrenes, 27jäbri 
Friedhofes (Wilhelmitrake) aus ſtatt. | PR 


Jung. Henmier ana! Abiturient . are; Stellung i. Haushalt. “ 


8 Praxis im Schulfach) Angeb. an E. Piepkorn, 
deutſch⸗ariſch., Gehalt ; 6 ia, K 66 
zu ſofort, wegen Ein- ſucht vom 1. 11. d. Is. Gdpnig, Kam. Gora. Geſucht fahrbare 
200 Rm. 50 Nm. Frauen- perufung des jetzigen * 


zulage, 1903 geboren, zum Heeresdienſt, für Stellung Villa Sreniawa. _ za Lolomobile Mühl, Zimmer 


ars z. Focha 6. 


f wünſcht Heirat % Mra er. Seiriev als Hauslehrer. ee 2 | 
Heute nacht entſchlief nach kurzem Krankenlager wünscht ae Socha 5 Untsteichts« Julchen An Perl hg Ion, wen "oje Töinmet⸗Bobng 
i jähri in Fräulei Stabrev. Sergsdpßf. werber mit Oberſe⸗ ; 6 | mit Angabe des Vau⸗ L⸗ kk⸗Wohn 
meine langjährige Buchhalterin Fräulein Niederb., (Deutihl.). werber, mi ere. unter 8 7415 an die labres, Fabrikats uſw. b. | J. 

eber. bund Reife oder be- Geſchäfteſt. d. Jeitgerb. Gartenarunditl Inter 05 an die möbl. mitBerpfieg, an 


fand Lehrlings- be A 
Nutſches Mädchen prüfung vn "Sande Suche zum 1. 1. 1936 einer 3⸗ u, einer 4⸗Zim⸗ Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. danſka 25, I. 


® 
35 J. alt, ſucht auf dief. bund bevorzugt. 2 3 erwohg m. Stallung, 
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Fräulein 
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Ernte ⸗Feſt 


am Sonntag, dem 27. Oktober 1935 
in Kleinerts Saal. — Beginn 4 Uhr nachm. 
Lieder, Sprechchöre, Saienipiele, Volkstänze 


Daus Perſonal der Firma G. F. Andreas. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


21. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 
Turneriſch⸗ſportliches Jubiläums feſt. 


Sonnabend abend weilten auf Einladung des SCG 
reichsdeutſche Turner und Turnerinnen in 
Graudenz und gaben damit der am Abend im Gemeinde⸗ 
hauſe veranſtalteten Feier des 75jährigen Beſtehens des 
Männerturnvereins Graudenz von 1860, jetzt einer Turn⸗ 
abteilung im SCG, und der gleichzeitig damit verbundenen 
Weihe der Klubfahne ganz beſondere Bedeutung. 
Prächtig mit den Farben der Deutſchen Turnerſchaft 
rot⸗weiß, mit Eichenlaubgirlanden und Lorbeerbäumen, 
mit Turnerſpruch, Bannern und Emblemen geziert war 
der große Feſtraum, auf deſſen Bühne das Bild des Turn⸗ 
vaters Jahn in würdiger Umrahmung angebracht war. 
Und eine Menſchenfülle im Feſtraum, ſo gewaltig an Zahl, 
wie fie dort nicht allzu oft anzutreffen iſt: ein Feſt ſomit 


unter Anteilnahme der Geſamtbevölkerung deutſchen 
Stammes aus Stadt und Land. 
Imponierend war der die Einleitung des Abends 


Fildende Ein marſch der ganzen auswärtigen und hieſi⸗ 
gen Turnerſchar, die Leiter voran, mit Fahnen und 
Bannern durch den Saal zur Bühne, wo Aufſtellung ge⸗ 
nommen wurde, und wo dann ein Sprechchor, beginnend 
„Wir wollen ſein ein trutziges Geſchlecht“ Zeugnis ablegte 
von dem im Sc herrſchenden Geiſte und Streben. 

In ſeiner Feſtanſprache wies der 1. Vorſitzende des 
SG., Dr. Joachim Gramſe, zunächſt auf den doppelten 
Zweck des Feſtes hin: das 75jährige Beſtehen des MTV 
Grandenz und die Einweihung der Klubfahne, die der SCG 
endlich, nach 40jährigem Beſtehen, ſein Eigen nennen kann. 
Der Redner begrüßte beſonders den Vertreter des Deutſchen 
Konſulats in Thorn, Vizekonſul Dr. Hecker, den Führer 
der Deutſchen Turnerſchaft in Polen, Herrn Jung aus 
Bielitz, die Vertreter der deutſchen Turn- und Sportvereine 
aus nah und fern, der befreundeten Graudenzer Vereine, 
des hieſigen Soföl, und ſchließlich die Turnſchweſtern und 
Turnbrüder aus der alten Heimat mit dem Führer der 
Deutſchlandriege, Turnbruder Steding, dieſen mit der 
Bitte, dem Führer der Deutſchen Turnerſchaft v. Tſchammer⸗ 
Oſten Dank und Gruß zu ſagen. Zu einer kurzen Dar⸗ 
ſtellung der F 

Geſchichte des MT Graudenz 

übergehend. bedauerte der Redner. daß leider nur wenig 
Material darüber zur Verfügung ſteht. Akten und Proto⸗ 
folle find bis auf die 50 jährige Geſchichte des Vereins in 
den Übergangszeiten verloren gegangen. Am 14. 5. 1860 
wurde der MT als Unterabteilung des Handwerker⸗ 
vereins gegründet. Seine Gründer waren Stadtrat 
Spaencke, Referendar Richter, Rentier R. Scheffler, Tiſchler⸗ 
meiſter K. Scheffler, Rentier Rutz, Rechtsanwalt Mangels⸗ 
dorff, Buchbinder Jalkowſki und Dachdecker Römer. Dem 
Verein traten 20 Mitglieder bei, und ſchon am 16. 9 kounte 
er ein größeres Turnfeſt auf dem damals ſtädtiſchen Schul⸗ 
platz (gelegen vor dem heutigen „Waldhäuschen“) begehen. 
Zum Schluſſe des Gründungsjahres zählte der Verein ſchon 
61 Mitglieder. Von Graudenz aus erfolgte 1861 die Be⸗ 
lebung des Turnbetriebes in Culm, Schwetz und 
Reuenburg. 1862 machte ſich der Turnverein ſelb⸗ 
ſtändig und nahm den Namen Turn⸗ und Fechtverein 
an Schon im nächſten Jahre erfolgte gelegentlich des 
Thorner Gauturnfeſtes die Wiedervereinigung beider Ver⸗ 
eine, wobei allerdings die Neugründung, d. h. der Turn⸗ 
und Fechtverein, tonangebend blieb (als „Männerturn⸗ 
verein“ trat der Verein vom Jahre 1885 an auf). 1875 fand 
in Sartowitz ein großes Turnfeſt ſtatt, an dem mehrere 
Taufend Perſonen teilgenommen haben ſollen. Die Ge⸗ 
ſchichte berichtet dann weiter über ein ſtetes und ruhiges 
Vorwärtsſchreiten des Vereins bis zu ſeinem Wjährigen 
Stiftungsfeſt am 13.—15. Juni 1885, das mit der Fahnen⸗ 
weihe verbunden war. 1888 fand in Graudenz ein großes 
Gauturnfeſt ſtatt. Das Jahr 1894 brachte wieder eine Spal⸗ 
tung: eine Anzahl Aktiver rief den TV „Jahn“ ins Leben, 
der den alten Verein an Mitgliederzahl weit überflügelte. 
1895 gründete der MTV eine eigene Frauenabteilung. 
1898 wurde dem MTW eine Radfahrerriege angegliedert, 
die von 1908 ab als ſelbſtändiger Verein wirkte. Mit 1910 
schließt die 50 jährige Geſchichte des MTV, wie ſie uns 
ſchriftlich vorliegt. Das Jahr 1914 rief auch viele Ange⸗ 
hörige des MV zu den Waffen. Aufzeichnungen über die 
den Heldentod geſtorbenen Mitglieder ſind leider nicht vor⸗ 
handen. Ein ſtummes Gedenken ſei ihnen heute gezollt. 
Die Nachkriegszeit brachte mit ihrer Abwanderung ein 
Zurückgehen des Turnbetriebes, und 1924 beginnend und 
1026 endigend erfolgte der Zuſammenſchluß des MTV mit 
dem SC, deſſen Turnabteilung er von da ab bildet. Seit 
dieſer Zeit arbeitet ſie in der Turnhalle des Mathematiſch⸗ 
naturwiſſenſchaftlichen Gymnaſiums. Redner dankte der 
Leitung und dem Kuratorium für das gezeigte Entgegen⸗ 
kommen, ſowie dem Deutſchen Schulverein und beſonders 
dem Leiter der Goethe-Schule, Turnbruder Hilgendorf, 
dafür, daß ſeit der Fertigſtellung dieſer Lehranſtalt der 
Turnbetrieb in deren Turnhalle abgehalten werden kann. 
Weiter dankte Redner denen, die ſchon beim 50. Stiftungs⸗ 
feſt des MT deſſen Mitglieder waren, und es heute noch 
ind: Oskar Abromeit, Georg Adloff, Erich Bublitz, 
Johannes Damrath, Julius Iſraelowiez, Fritz Klingen⸗ 
berg, Wilhelm Kork, Adolf Kuniſch, Albert Orlikowſki, Max 
Ehrlich, Heinrich Schulenburg, Paul Wodzak, für ihre 
Treue. Mit einem Appell an die Turnabteilung, die 
Trägerin der eine hohe Pflicht bedeutenden Tradition 
zweier alten hieſigen Vereine, im Sinne des turneriſchen 
Wahlſpruchs auch weiterhin erfolgbringend zu wirken, 
schloß Dr. Gramſe, der auch ſeinem Vorgänger Du day 
ehrende Worte gewidmet hatte, ſeine Rede, die in ein 

Gut Heil! ausklang. 5 
Es ſpkach darauf der Stellvertreter des Führers der 
Deutſchen Turnerſchaft, Herr Steding. Er überbrachte 
Grüße des Reichsſportführers v. Tſchammer⸗Oſten und 
wies darauf hin, daß das Jahr 1860 auch das Gründungs⸗ 
jahr der Deutſchen Turnerſchaft überhaupt geweſen iſt. 

So wie die DT es im großen, jo haben es die 

einzelnen Vereine im kleinen getan. Sie hier auf vorge⸗ 
ſchobenem Poſten, jo wandte ſich der Redner an den ©. C. G., 
werden als treue Bürger des Polniſchen Staates dennoch 
das deutſche Volkstum hochhalten. Schließlich meihte der 
Redner die neue Clubfahne des SCG, die, ſchwarz⸗gelb, auf 


Deutſche Rundſchau. 5 


Bromberg, Dienstag, den 22. Oktober 1935. 


der einen Seite in der Mitte das Abzeichen des SCG, ſowie 
die Abzeichen der in ihm aufgegangenen Vereine, RV Grau⸗ 
denz, TB „Jahn 1894, MTV Graudenz und Radfahrer⸗ 
riege Graudenz, in den vier Ecken der anderen Seite trägt. 
Während auf der einen Fahnentuchſeite die beiden 
Farben Schwarz⸗gelb in einer die Fläche in zwei Dreiecke 
teilender Form gehalten ſind, hat die andere Seite die beiden 
Farben in Kreuzesform, ſo daß die vier Ecken Schwarz, die 
dazwiſchen liegenden Felder Gelb aufweiſen. An der Spitze 
des Fahnenſtockes befindet ſich ebenfalls das (metallene) 
Vereinsabzeichen. Die Fahne macht in ihrer ganzen, künſt⸗ 
leriſch ſchönen Ausführung einen vornehmen, wertvollen 
Eindruck. 
Als Weiheſpruch gebrauchte der Redner die Worte Hin⸗ 
nburgs 


„Die Treue iſt das Mark der Ehre“. 

Die Turnerſchar hatte er vorher aufgefordert, die Hand zu 
erheben und die Worte nachzuſprechen: „Wir wollen 
Treue halten unſerer Fahne.“ Ein Gelöbnisſang 
der Turner, und ein Sicherheben der ganzen Feſtgeſellſchaft, 
eine Ehrung mit erhobenem Arm — und die Fahne hatte 
ihre feierliche Weihe empfangen. Wiederum ein Sprechchor, 
und darauf ſprach Turnbruder Jung Bielitz, der Vor⸗ 
ſitzende der DT in Polen. 

Er drückte dem Jubelverein zu, ſeinem Doppelfeſte die 
beſte Wünſche für weiteres Gedeihen aus und hob die 
großen Werte, die aus turneriſcher Betätigung erwachſen, 
hervor, wie Tatkraft und Willensſtärke, Energie 


und Ausdauer, und nicht zuletzt Kräftigung des 


Geiſtes der Brüderlichkeit und wahren Volks⸗ 
gemeinſchaft, hinausragend über Klaſſen, Stand und 
Partei. 

Weitere Glückwünſche unter Widmung von Fahnen⸗ 
nägeln ſprachen aus namens der Deutſchen Bühne, des 
Deutſchen Büchereivereins, des Frauenvereins für Armen⸗ 
und Krankenpflege, Herr Ritter, namens des Deutſchen 
Schulvereins Herr Roſanowſki, namens der „Lieder- 
tafel“ Herr Welke, namens des Graudenzer Rudervereins 
Herr Büttner, ſowie namens der Turnvereine Soldau 
und Lodz je ein Vertreter. 

Dr. Gramſe dankte allen in herzlichen Worten und 
übergab die geweihte Fahne Turnwart Senkbeil, daran 
die Mahnung zu deren ſteter treuer Behütung und Hoch⸗ 
ſchätzung knüpfend. Alle Redner fanden ſtarken Beifall. 


Das Turnen. 5 

Es ſetzte nun der turneriſche Teil des Feſtabends ein. 
Zunächſt führte die Frauenabteilung des SCG rrhythmiſch⸗ 
gymnaſtiſche Freiübungen vor, denen Turnen der männ⸗ 
lichen Jugendriege am Pferd folgten. Daß auch im SCG 
reger, von Erfolg begleiteter turneriſcher Betrieb herrſcht, 
davon kündeten beide Produktionen; ſie fanden denn auch 
größtem Applaus. Und dann zeigten uns die reichsdeutſchen 
Gäſte — neun junge weibliche und ſechs männliche Turner 
— ihr Können, das durchweg auf Gipfelhöhe ſteht. In bun⸗ 
teſter Folge gab es da allerhand Bewunderswertes zu ſehen. 
ſei es auf dem Gebiet der Freiübungen, der Körperſchule, 
der Bodenübungen, der Übungen an Geräten, oder auch des 
Keulenſchwingens, des Ballſpiels, des edlen Tanzkults. Nach 
einleitenden Freiübungen der Damen der Muſterturnſchule 
in Hannover gab deren Leiter, Herr Loges, intereſſante 
Aufklärungen über Art, Weſen und Ziele der in Deutſch⸗ 
land betriebenen Gymnaſtik. Die Turnerinnen führten 
dann praktiſch vor, was ihr Führer theoretiſch eriäutent 
halte. Da lernte man, und nicht ohne Erſtaunen, kennen, 
wie verkehrt wir alle noch in bezug auf richtige Haltung, 
feſtes Stehen und ordentliches Gehen, handeln. Hier, von 
dieſen Turnerinnen war zu lernen, wie Gelenkigkeit, Schön⸗ 
heit der Bewegung und Harmonie zu erzielen iſt, und zwar 
auf dem Wege organiſcher Arbeit. Die ſechs Turner der 
Deutſchlandriege betätigten ſich nunmehr in Barrenübungen, 
worauf Keulenſchwingen der Damen und Freiübungen auf 
dem Boden folgten, die als ganz beſonders ſchwer auch den 
Laien zu erkennen waren. Beſondere Geſchicklichkeit er⸗ 
wieſen ſodann die Damen im Seilſpringen, dem ſich Pro⸗ 
duktionen der Männer am Pferd anſchloſſen. Hier bewun⸗ 
derte man die oft blitzartige Schnelligkeit und Gewandtheit 
im Wechſel der Stellung. Anziehend war das nun folgende 
Ballſpiel. Den Clou der turneriſchen Vorführungen bilde⸗ 
ten die übungen der Männer am Reck. In den Bereich des 
beſonders Graziöſen und Lieblichen führten die zum Schluß 
von den Turnerinnen gezeigten Tänze in verſchiedenen 
Gewändern. Das Publikum ſpendete den einzelnen Da 
bietungen, ſo wie ſie es in der Tat dank ihrer Schwierigkeit 
und doch Eleganz, Sicherheit und Leichtigkeit der Aus⸗ 
führung mit vollſtem Recht verdienten, begeiſtertſten Bei⸗ 
fall, der zum Schluſſe garnicht aufhören wollte — jo ſehr war 
man von dem Geſehenen entzückt. 

Ein Feſtball in gemütlichſter Stimmung ſchloß ſich an 
und hielt die Feſtteilnehmer bis zum frühen Morgen fröhlich 
vereint. 


Eine geiſtliche Abendmuſik 


wurde nach längerer Pauſe am Freitag in der evangeli⸗ 
ſchen Kirche veranſtaltet. Daß das Bedürfnis nach guter 
Kirchenmuſik in unſerer deutſchen Bevölkerung in hohem 
Maße vorhanden iſt, bewies der ſtarke Beſuch. Das Pro⸗ 
gramm berückſichtigt iſt erſter Linie das diesjährige Jubi⸗ 
läumsdreigeſtirn Bach⸗Händel⸗Schütz und enthielt, von 
zwei Komponiſten Loewe und Fr. Lubrich) abgeſehen, nur 
alte Meiſter. Von Bach ſpielte der Leiter des Abends, 
Rarl-Zulius Meißner, einleitend auf der Orgel Prälu⸗ 
dium und Fuge C-Dur und ſchuf damit von vornherein 
weihevollſte Stimmung. Händel war mit dem „Andante 
con motto“, Sonatenſatz, vertreten, das Sanecki (Violin⸗ 
cello) und Meißner (Orgel) fein und harmoniſch zum Vor⸗ 
trag brachten. Von Schütz hörten wir den Choral „Laßt 
uns den Herren loben“, geſungen a capella vom Madrigal⸗ 
chor, der die Arbeit des Kirchenchors übernommen hat. Der 
gleiche Chor trug u. a. noch, teils ohne, teils mit Orcheſter 
und Orgel, mehrere andere Choräle vor und errang ſich 
dank der tüchtigen, verſtändnisvollen Durchführung ſeiner 
Aufgabe derdienteſte Anerkennung bei den Hörern. Daß 
der Choral bei dieſer Veranſtaltung überhaupt im Pro⸗ 
gramm weit überwiegend vorherrſchte, kann man nur als 
einen Vorzug des Abends bezeichnen. Als Soliſtin lernten 
wir Ruth Dieball kennen, die mit Orcheſterbegleitung 
die Arie „Er weidet ſeine Herde“ von Händel ſang. Die 


hafen trafen ein: Schlepper „Piaſt“ mit einem Kahn mit 
Mehl aus Warſchau, Schlepper „Wanda“ mit vier Kähnen 


Nr. 243. 


Vortragende verfügt über eine klangvolle, auch in bezug 
auf ihre Ergiebigkeit vortreffliche Sopranſtimme und führte 
ihre Aufgabe mit voller Hingabe aus. Die muſikaliſchen 
Vorträge umrahmten Vorleſungen von Bibelſtellen durch 
den Liturgen, Pfarrer Gürtler, ſowie eine Anſprache des 
gleichen Geiſtlichen, der er Lucas 19, 40 zugrunde legte. 
Mit Gebet, Segen und allgemeinem Choralgeſang klang der 
erhebende Abend aus. * 


x „Die Cſardasfürſtin“, ein Uſa⸗Tonfilm nach der gleich⸗ 
namigen Kalmanſchen Operette, mit der muſikaliſchen Be⸗ 
arbeitung von Hans⸗Otto Borgmann, wird 3. Zt. im 
Kino „Apollo“ vorgeführt. Wie der flotte k. k. Leutnant 
Prinz Edwin von Weylersheim ſich ſeine geliebte Chanſo⸗ 
nette Sylva Vareſin erobert trotz des Widerſtandes ſeines 
adelsſtolzen Vaters, der ſchließlich aber zu der ehelichen Ver⸗ 
bindung ſeines lieben Sohnes mit der Cſardasfürſtin Sylva 
Vareſin ſeinen Segen geben muß; wie der gealterte, lebens⸗ 
frohe und frauenverehrende Graf Feri v. Kereker dazu mit 
beiträgt, das bildet dank dem ganz vorzüglichen Spiel Paul 
Hörbigers, der dieſen gutmütigen, in dem Kreiſe ſeiner 
vielen „Nichtchen“ als ſpendefreudiger, trauteſter „Onkel“ 
geltenden Schwerenöter mimt, eine beſonders hübſche Note 
des Spielverlaufs. Und dazu die geſanglich ſowohl wie ſchau⸗ 
ſpieleriſch einzigartige Martha Eggerth (Sylva), der ele⸗ 
gante Hans Söhnker als Prinz Edwin und der famoſe 
Komiker Paul Kemp, das iſt mit andern erſtklaſſigen 
Kräften, darunter Ida Wüſt und Inge Lift, in der Tat 
ein Enſemble, das auftreten zu ſehen einen Genuß bedeutet. 
Ganz abgeſehen von der Muſik, der übermütigen Launen, 
den ſchönen Bildern, die dem Stücke zum Erfolge mishelſe 


t Der letzte Wochenmarkt brachte wieder gute Zufuhr und 
vecht regen Verkehr. Die Butter koſtete 140—1,70, Eier 
1301,40, Weißkäſe 0,10—0,40. Recht groß war die Auswahl 
an Geflügel. Gänſe gab es von 3,20—6,00, Enten 1,50 —4,00, 
Puten 3— 5,00, Hühner 2—3,00, Hühnchen 0,80 — 2,00, Tauben 
Paar 0,70—0,90, Rebhühner Paar 1,50, Wildenten 1.802,00. 
Die erſten Hafen ſah man auch ſchon; fie koſteten 2,79--5,00, 
Junghaſen gab es ſchon für 0,60—0,80. Bei den Fiſchen 
zahlte man für Aale 0,60—1,00, Karpfen 1,00, Hechte 9,60.— 
1,00, Schleie 0,80—1,00, Breſſen 0,50 —0,60, Plötze 0200.40, 
Krebſe Stück 0,05—0,10. Weißkohl erhielt man für 0,03 —0,05, 
Rotkohl 0,05—0,10, Roſenkohl 0,20—0,30, Spinat 0,10 —0,15, 
Schnittbohnen 0,10—0,20, weiße Bohnen 0,20—0,30, Erbſen 
0,15—0,30, Mohrrüben, rote Rüben, Wruken je 0,05 —0,10, 
Zwiebeln 3 Pfund 0,20, Grünzeug Boch. 0,05 —0,10, Kar⸗ 
toffeln Zentner 2— 2,50, Pfund 0,03. Pilze aller Arten 0,10— 
0,30. Apfel koſteten 0,20—0,35, Birnen 0,15—0,50, Wein⸗ 
trauben 0,40—0,60, Ausländiſche 0,85 —1,20, Pflaumen 0,30— 
0,40, Zitronen Stück 0,10—0,15, Moosbeeren, Brombeeren 
0,20—0,25, Schlehen 0,15, friſche Walnüſſe 1,00 Zloty. * 


en ——— — 


Thorn (Torun) 
+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
ſaſt unverändert 0,56 Meter über Normal. — Im Weichſel⸗ 


mit Getreide aus Wlockawek und Schlepper „Uranus“ aus 
Danzig. Es ſtarteten: „Uranus“ mit zwei Kähnen mit 
verſchiedenen Gütern ſowie Schlepper „Leſzek“ 
Kähnen mit Soda nach Warſchau, und Dampfer „St. 
Tereſa“ mit Getreide und Mehl nach Graudenz. Auf der 
Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten 
die Perſonen- und Güterdampfer „Fredro“ und „Jagiello“ 
bzw. „Sowinſki“, auf der Fahrt von Dirſchau zur Haupt⸗ 
ſtadt „Hetman“. e 

+ Unglücksfall. Als der Kriegsinvalide Jan Stalufzta 
aus Birglau (Bierzglowo) hieſigen Kreiſes Freitag mittag 


mit drei 


durch die Benderſtraße (ul. Mateiki) radelte, brach plötzlich 


die Vordergabel ſeines Fahrzeugs und S. ſtürzte zu Boden, 
Er wurde 
* * 


ſich verſchiedene Verletzungen dabei zuziehend. 
in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert. 


+ Von einem Zuge angefahren. Mittwoch nachmittag 
gegen 5 Uhr ſtieß der vom Uferbahnhof zurückfahrende 
Güterzug in der Nähe des ſog. Finſteren Tores mit einem 
mit Mehl beladenen Fuhrwerk, das der Kutſcher Chelmo⸗ 
niemwicz führte, zuſammen. Die Karambolage verlief 
zum Glück noch recht glimpflich, wurde das Fuhrwerk doch 
nur zur Seite geſchoben und nicht ernſtlich beſchädigt. 


Die 
Schuld trifft vermutlich den Kutſcher. * 


Hochtragende Kuh 
od. Sterke z. kauf. geſ. 
Off. unt. O. 2840 a. Ann. ⸗ 
Exped. Wallis, Torun. 


042 - 
Sierola 32. Leinſchrot 
Tel. 1990. empfiehlt 7815 
alter, Lubie — 
Krankheitsh. verkſ. m. 


Dampfdreſchlatz. © 


MaxKrüger.Nieſzawka, 
pa. Podgorz. pw. Torun. 
— — — 


Teppiche um Läufer 


Große Auswahl — Niedrige Preiſe 
nur bei 


W. Grunert, Torun, 


Anzeigen jeder Ar 


wie Geſchäftsanzeigen, Familienanzeigen, 
Käufe, Verkäufe, Wohnungs =» Geiucdhe, 
Stellenanzeigen, Bereins ⸗ Nachrichten, 
Veranſtaltungen von Konzerten, Bor: 


Glaudenz. 


trägen uſw. gehören in die 
Perfelte ER 


* 
Hausſchneiderin 
„Deutſche Nundſchau“ ene ener 
tägl. Briefl. meld u. Nr. 
7413 an die Geſchäftsſt. 


A. Kriedte, Grudzigdz. 


die in allen deutſchen Familien des Stadt⸗ 
und Landtreiſes Thorn geleſen wird. 


Anzeigen nimmt entgegen die Hauptvertriebs⸗ 
itelle der „Deutſchen Rundſchau“ in Thorn: Soap tr 
. / R 0 * icht⸗ 
Annonten⸗Expedition, Justus Wallis. O ene &j&br. 
x Breiteſtraße 34. 6 10 31. ab Hof 
: . U BEE Grudsiadz. 
Ziegeleiſtr. 21. 7212 


+ Vortragsabend. Beihaulihe und laute Heiterkeit, 
viel Lachſalven und Applaus waren die Zeichen, unter 
denen der vom Coppernicus⸗Verein vermittelte Vortrags⸗ 
abend von Mieze Muſehold⸗Berlin ſtand, der Mittwoch 
im „Deutſchen Heim“ ſtattfand. Die Vortragende iſt dem 
Thorner Publikum keine Fremde, hat ſie doch hier ihre 
Kindheit verlebt, und welcher Beliebtheit ſie ſich erfreut, 
das bewies der volle Saal. Die Vortragsfolge zerfiel in 
drei Teile und brachte zuerſt Gedichte von Gellert, Voß, 
Scher, Buſch, Hoffmann, dem Verfaſſer des Struwwelpeter⸗ 
Buches, ſowie ein Märchen von Anderſen, das anzuhören 
auch für Erwachſene erfreulich und lehrrreich war. Im 
zweiten Teil, der „Friſch gepflückt vom Strauß der Zeit“ 
betitelt war, vermittelte Frau Muſehold Dichtungen des 
zeitgenöſſiſchen Deutſchland, die ihren Eindruck nicht ver⸗ 
fehlten. Sie beſchloß ihn mit einer eigenen Dichtung, die 
die Freude einer alten Arbeiterfrau über eine ihr ermög⸗ 
lichte Seereiſe zum Ausdruck bringt. Und dann kamen 
zum Schluß eine Reihe eigener Sachen, meiſtenteils derb⸗ 
fröhliche und gutmütige Volksſtudien in Berliner und oſt⸗ 
preußiſcher Mundart, die die Künſtlerin vortrefflich 
meiſtert. Ihre feinſinnige Kunſt im Verein mit einer 
wohllautenden Stimme und betonter, aber niemals über- 
triebener Mimik ließen alles Gehörte faſt plaſtiſch vor den 
Augen erſcheinen und miterleben. Das Publikum war zum 
Schluß ſo begeiſtert, daß es immer neue Zugaben er⸗ 
zwang. * 

v Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet, wie der 
Stadtpräſident bekanntgibt, am kommenden Mittwoch, 23. 
Oktober, um 19,15 Uhr ſtatt. Der Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ 
ausſchuß tagt bereits am Montag, 21. Oktober, um 18 Uhr. 
Zwecks Vornahme der Wahlen der Mitglieder und ſtellver⸗ 
tretenden Mitglieder des Provinziallandtages tritt das 
Stadtparlament am gleichen Mittwoch um 18,30 Uhr zu 9 
beſonderen Sitzung zuſammen. 

* Die Glocken der Milchverkaufswagen ertönen a 
Vor kurzem veröffentlichten wir eine Verordnung des 
Burgſtaroſten, durch die den Milchverkaufswagen das für 
Thorn traditionelle Läuten mit ihren Glocken unterſagt 
wird, da dies als ruheſtörender Lärm empfunden wird. Dieſe 
Verordnung iſt jetzt dahingehend gemildert worden, daß nur 
j in den Stunden, in denen die Einwohner Thorns noch 
5 ſchlafen, d. i. die ganze Nacht hindurch bis 7 Uhr früh, 
Bi nicht geläutet werden darf. Mithin können die Milchkutſcher 
ihre Glocken am Verkaufswagen ab 7 Uhr morgens We 
in Tätigkeit ſetzen. 

+ Ein herrenloſes Pferd und zwar eine braune 80 
ſtute mit langem Schweif und langer Mähne ſowie weißer 
Feſſel am linken Hinterbein wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
abend in der Kerſtenſtraße (ul. Szopena) aufgegriffen. Das 
Tier, das nicht beſonders gut ernährt iſt, kann durch ſeinen 
rechtmäßigen Eigentümer vom dritten Waliges konte en 
abgeholt werden. 

k Wegen Fälſchung eines Perſonalausweiſes hatte ſich 
am Donnerstag die unverehelichte Schneiderin Johanna 
Kwiatkowſka von hier vor der Strafkammer des Be⸗ 
zirksgerichts in Thorn zu verantworten. Die Angeklagte 
fälſchte ihren Perſonalausweis, indem ſie zu ihrem Vor⸗ 
"RI namen Johanna noch den Vornamen Marfa hinzuſchrieb. 
112 Vas Urteil lautete auf 1 Monat Haft mit zweijähriger Be⸗ 
Er rn ent Marjan Maleſzak war angeklagt, 
im Juli d. J. in Tarnopol zwecks Erlangung einer er⸗ 
mäßigten Eiſenbahnfahrt eine militäriſche Legitimation 
gefälſcht, hierzu ein Siegel, das er für 5 Zloty erworben 
hatte, benutzt und während der Eiſenbahnfahrt eine 
Offiziersuniform unberechtigterweiſe getragen zu haben. 
Der Angeklagte, der überhaupt nicht gedient hatte, wurde auf 
dem Thorner Hauptbahnhof, wo die Fälſchung der 
Legitimation entdeckt wurde, angehalten. Nach durd- 
geführter Verhandlung wurde der Angeklagte zu einer 
Geſamtſtrafe von 6 Monaten Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft verurteilt. — Wegen Unterſchlagung 
von 200 Ztoty hatte ſich der Poſtexpedient Wicenty 
Wisniewſki zu verantworten. Der Angeklagte, der die 
ſich rechtswidrig angeeignete Summe ſpäter wieder erſetzt 
hat, wurde zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. * 

v Podgorz bei Thorn, 20. Oktober. Eine Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung fand dieſer Tage unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters Stamirowfſki ſtatt. Es wurde die In⸗ 
angriffnahme des Baues einer Starkſtromleitung und eines 
Lichtleitungsnetzes auf dem Gebiet der Nachbargemeinde 
Stewken, die ſich ſchon längere Zeit hierum bei der Stadt⸗ 
verwaltung bemühte, beſchloſſen. Die Magiſtratsvorlage in 
Sachen des Ankaufs eines Olſchalters und des Gebäudes 
der Podgorzer Bierbrauerei wurde gleichfalls angenommen. 
Hierauf gelangte ein Schreiben des Vorſitzenden des Kreis⸗ 
wieſchuſſes in Sachen der beabſichtigten Eingemeindung 
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1 Kämpferſchickſal, Aufbauarbeit 
und Deutſchwerdung der Hugenotten. 


Vor 250 Jahren, am 22. Oktober 1685, hob Lu d⸗ 
wig XIV. von Frankreich das von einem ſeiner Vor⸗ 
gänger erlaſſene Edikt von Nantes auf, das den 
franzöſiſchen Reformierten, den Hugenotten, Schutz 
gewährt hatte. Ein großer Teil von ihnen fand in 
Deutſchland Aufnahme und gliederte ſich mit 
ſeinen Nachkommen immer feſter in den deutſchen 
Volkskörper ein. 

3 Auch Frankreich hat einen dreißigjährigen Religions⸗ 
krieg mit ſchweren Blutopfern durchgekämpft, nur daß ſich hier 
keine fremden Mächte einmiſchten und die ſtaatliche Einigung 
der Nation dadurch nicht verhindert wurde. Aber der ſpätere 
Bruch des Religionsfriedens machte Hunderttauſende 
tapferer und fleißiger Staatsbürger heimatlos. Soweit ſie 
mit den Ihren in das entvölkerte Deutſchland über⸗ 
ſiedelten, hat ſich für das deutſche Volk dieſer Zuſtrom an 
wertvollem Blut und erprobter Leiſtungsfähigkeit als ſehr 
erſprießlich erwieſen, während der Verluſt für Frankreich 
ebenſo tiefgreifend war. Die geſchichtliche Bedeutung des 
ganzen Vorganges würdigt Alfred Roſenberg im „Mythos 
des 20. Jahrhunderts“ eingehend. Er kommt dort zu dem 
Schluß: „Preußen und die Niederlande zählen Nachkömm⸗ 
linge dieſer Auswanderer (die man alles in allem mit faſt 
2 Millionen angibt) zu den Beſten ihrer Mitbürger. 
Die entſcheidende Tatſache dieſes Blutverluſtes aber iſt die 
Anderung des Charakters der Franzöſiſchen Nation. Jener 
echte Stolz, jene Unbeugſamkeit und jener Edelmut, den die 
= 1 55 Hugenottenführer verkörperten, war für immer 


Das 16. Jahrhundert, in das der Freiheitskampf der 
Niederländer fällt, brachte gleichfalls über Frankreich die 
große Auseinanderſetzung zwiſchen den Verfechtern der alten 
Kirche und den Anhängern Calvins, der, ſelbſt Franzoſe, 
nach ſeiner im nahen Genf die Reformierte 


de3 benachbarten Stewken in das Verwaltungsgebiet der 
Stadt Podgorz zur Kenntnisgabe. Weiter wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die Beteiligung der Stadt bei der Kommu⸗ 
nalen Kreditbank in Poſen mit Rückſicht darauf, daß dieſe 
Bank der Stadt eine Anleihe in Höhe von 15 000 Ztoty, 
die zum Ausbau der ſtädtiſchen Wirtſchaft dienen ſoll, ab⸗ 
geſchlagen hat, zurückzuziehen. Angeſichts der Nichtbeſtäti⸗ 
gung der dem Miniſterium vorgelegten, durch den ſtädtiſchen 
Sachverſtändigen Wykrzykowſki ausgearbeiteten Kanali⸗ 
ſationsplänen ermächtigte das Stadtparlament die Stadt⸗ 
verwaltung, die Ausarbeitung neuer Pläne öffentlich aus⸗ 
zuſchreiben. Zum Schluß der Sitzung wurden nachſtehende 
Steuerſätze beſchloſſen: Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen 
Grundſtücksſteuer in Höhe von 25 Prozent ſoweit es ſich 
um Unternehmen handelt, die die Umſatzſteuer bezahlen, 
und in Höhe von 30 Prozent vom Preis des Gewerbe⸗ 
patents aller anderen Unternehmen. Außerdem wurde der 
Kommunalzuſchlag zur Getränkeſteuer, von den unbebauten 
Plätzen ſowie der Einkommenſteuer beſchloſſen. 

Aus dem Landkreis Thorn, 20. Oktober. Töd⸗ 
lich verunglückt iſt der Beſitzer Guſtav Pritzlaff 
in Rentſchkau. Er hatte auf ſeinem Felde Weizen geſät. 
Als er abends mit ſeinem Geſpann nach Hauſe fahren 
wollte, ſcheuten die Pferde beim Paſſieren einer ſchadhaften 
Brücke. Dabei fiel der alte Mann vom Wagen und zwar 
ſo unglücklich, daß er von der Leine, die ſich um ſeine Füße 
gewickelt hatte, noch weitergeſchleift wurde. Schon beim 
Transport ins Haus verlor er das Bewußtſein und ſtarb 
wenige Stunden darauf. Der Verſtorbene war in der 
ganzen Nachbarſchaft wegen ſeinen hervorragenden 
Charaktereigenſchaften ſehr beliebt und hochgeſchätzt. 

Einen plötzlichen Tod fand Frau Sellnau in 
Rentſchkau, welche dort als Hebamme ſeit etwa 35 Jahren 
gewirkt hat. Trotzdem ſie ſeit längerer Zeit leidend war, 
blieb ſie in ihrem Beruf bis zum letzten Tag tätig. Bei 
der Rückkehr von einer Ausfahrt ſtellten ſich Herz⸗ 
beſchwerden ein, die nach kurzer Zeit ihrem Leben Eis 
Ende ſetzten. * * 

u ERIONELHITT en 


Konitz (Chojnice) 


tz Durch die mutige Tat eines Mannes 
wurde am Sonnabend nachmittag dem 18 jährigen Max 
Kiedrowicz aus Konitz das Leben gerettet. K. war auf 
dem Dach des dreiftödigen Hauſes des Baumeiſters Wolf 
an der Kaſerne mit Reparaturen beſchäftigt. Durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit oder Zufall verlor er das Gleichgewicht und ſtürzte 
herunter. Der vorbeigehende Arbeiter Loſz ſah den ſtüczeu⸗ 
zenden Körper, ſprang hinzu und es gelang ihm, den Ober⸗ 
körper aufzufangen. Beide ſtürzten zur Erde, Loſz kam 
ohne Verletzungen davon und Kiedrowicz brach ſich den 
Oberſchenkel. Er wurde ſofort ins Borromäusſtift gebracht. 
Es droht ihm keine Gefahr. Nur dem tapferen Verhalten 
des Loſz iſt es zu verdanken, daß der Unfall ſo BR 
verlaufen iſt. 

tz Ein Bazar fand aus Anlaß des 50 jährigen RE TR 
der Klein⸗Kinderſchule am Sonntag in den Räumen des 
Hotels Engel ſtatt. Der Beſuch war gut und es wurde viel 
an geiſtigen und leiblichen Genüſſen den Gäſten geboten. 


Freie Stadt Danzig. 
Mit Erde von Oliva uach Sowiniec. 


Am Sonntag, dem 20. d. M., iſt ein Pilgerzug der pol⸗ 
niſchen See- und Kolonjalliga von Oliva zum Marſchall 
Pilſudſki⸗äHügel nach Sowiniec gefahren. Vor einigen 
Tagen wurde bereits Sand von der Küſte bei Oliva ent⸗ 
nommen, von dem Gebiet der Seeſchlacht im Jahre 1627. 


——— LEER 


Seltſame Verlobungsreiſe. 


Eine außergewöhnliche Entdeckung machten polniſche 
Polizeibeamte auf dem ſchwediſchen Dampfer „Trio“, der 
den Hafen von Gdingen wiederholt angelaufen hat. Mitte 
des vergangenen Monats verſchwand ſpurlos die jährige 
Pelagia Popink. Alle Nachforſchungen blieben erfolglos, 
ſo daß man annahm, daß ſie das Opfer von Mädchen⸗ 
händlern geworden iſt. Eines Tages erhielten die be⸗ 
ſorgten Eltern einen Brief aus Schweden, in dem die ver⸗ 
ſchwundene Tochter mitteilte, daß ſie in Schweden bei ihrem 
Verlobten wohne, der Matroſe auf dem Dampfer „Trio“ 
iſt. Als jetzt der Dampfer in Gdingen erſchien, führte die 
Polizei eine gründliche Reviſion des Schiffes durch und 
beſonders in der Kabine des Matroſen Magnuſſon. Hier 
fand man dann auch im Schrank die vermißte Pelagia 


Kirche aufbaute. Die „Allerchriſtlichſten“ Könige unterſtützten 
zwar politiſch die deutſchen Proteſtanten gegen das Haus 
Habsburg, ſuchten aber im eigenen Lande die Erhaltung der 
kirchlichen Einheit mit Feuer und Schwert zu erzwingen. 
Nach dem Blutbad von Vaſſy, das der fanatiſche Herzog von 
Guiſe unter ihnen anrichtete, erhoben ſich die Hugenotten, 
zu enger Gemeinſchaft verſchworen, für die Verteidigung 
ihres Glaubens. Obwohl der Maſſenüberfall der Bartholo⸗ 
mäusnacht 1572 Zehntauſende mit ihrem Vorkämpfer Ad⸗ 
miral von Coligny dahinraffte, gelang es den Uner⸗ 
ſchrockenen in insgeſamt acht Kriegen eine beſchränkte An⸗ 
erkennung ihres Bekenntniſſes durchzuſetzen und eine An⸗ 
zahl Feſtungen als Unterpfänder zu behaupten. Ihr früherer 
Führer Heinrich von Navarra beſtätigte ihnen als König 
Heinrich IV. trotz eigenen Übertritts durch das Edikt 
von Nantes 1598 feierlich ihre harterrungenen Rechte. 
Aber nachdem zwei Jahrzehnte ſpäter der Kardinal 
Richelieu die militärpolitiſche Machtſtellung der Hu⸗ 
genotten gebrochen hatte, waren fie gegen die erneute Glau⸗ 
bensverfolgung wehrlos, die unter Ludwig XIV. der 
Einfluß der Jeſuiten und der königlichen Maitreſſe Frau 
von Maintenon bewirkte. Dieſer Bekehrungsfeldzug 
gipfelte nach den ſogenannten Dragonaden, planmäßigen 
Drangſalierungen an Leib und Habe durch einquartierte 
Dragoner, nach Aburteilungen, ruch⸗ und vegelloſen Gewalt⸗ 
taten und Ausplünderungen in der Aufhebung des 
Duldungsediktes von Nantes am 22. Okto⸗ 
ber 1685. Trotz Auswanderungsverbotes bei lebensläng⸗ 
licher Galeerenſtrafe und geſperrten Grenzen flüchtete der 
unerſchütterliche Teil der Bekenner über Berge und Meere 
zu den Glaubensverwandten nach England, Holland, der 
Schweiz und je länger, je mehr auch nach Deutſchland. Hier 
waren es namentlich der Große Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg und die heſſiſchen 
Fürſten, die Schutz und Hilfe boten. Doch auch in anderen 
Gauen, in Bremen und Oſtfriesland, der Pfalz und 
Württemberg, in Sachſen und Franken fanden viele eine 
neue, bleibende Heimſtätte. 


ba 
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Bei Erkältungen, Grippe, Halsentzündung, Mandelſchwellung, 

ſowie Nervenſchmerzen und Gliederreißen tut man gut, mit einem 

Iben Glas natürlichen „Frang-Joſef⸗Bitterwuſſer für . 
Darmentleerung zu ſorgen. Arztlich beſtens empfohlen. 


P., die 6 Wochen auf See in dieſem Verſteck zubrachte. Nur 
in den kurzen Stunden, in denen ihr „Verlobter“ die 
Kabine zur Ruhe aufſuchte, durfte ſie ihr Verſteck verlaſſen. 
Das liebesluſtige Paar wurde verhaftet. 


Neuſtadt (Wejherowo), 20. Oktober. Der letzte 
Wochenmarkt brachte Eier zu 1,10—1,30, Butter zu 1,20 
bis 1,50, Hühnchen zu 0,60 —1,50, Kartoffeln koſteten 1,50 
bis 1,80 der Zentner. Auf dem Schweinemarkt kaufte man 
Ferkel für 15—22 Zloty das Stück. 
Geſtohlen aus dem Nachttiſch des offen gelaſſenen 
Schlafzimmers wurden der Gattin des Arztes Dr. Mafe⸗ 
rowſki von hier Schmuckſachen im Werte von 250 Ztoty. 
Es gilt für wahrſcheinlich, daß dieſen Diebſtahl ein Bettler 
oder Strolch verübt hat. Die Polizei betreibt energiſche 
Ermittlungen. 
In der geſtrigen Nacht wurden aus den ſtädtiſchen 
Gärten in Goͤingen nach Durchbrechung des Drahtzauns 
30 Zentner Weißkohl von unbekannten Dieben geſtohlen. 
h Neumark (Nowemiaſto), 19. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde für das Wirt⸗ 
ſchaftsjahr 1935/36 ein Zuſchlagsbudͤget bewilligt, da ſich die 
Baukoſten für das Gymnaſium und die Volksſchule um 
53000 Zloty höher ſtellen als veranſchlagt worden iſt. 
Demnach beträgt nun das Budget in ſeinen gewöhnlichen 
und außergewöhnlichen Ausgaben und Einnahmen 
184 185,50 Zloty. Für die Renovation im Elektrizitätswerk 
iſt als ungewöhnliche Ausgabe ein Betrag von 7100 Zloty 
beſtimmt. Ferner wurde beſchloſſen, folgende Kommunal⸗ 
zuſchläge zu erheben: 100 Prozent von Patenten zur Her⸗ 
ſtellung alkoholiſcher Getränke, 200 Prozent von Patenten 
zum Verkauf alkoholiſcher Getränke. Die Jagdſteuer ſoll 
etwa 70 Zloty einbringen. Die Beſteuerung beträgt 
10 Groſchen pro Hektar des Jagdterrains. Beſchloſſen 
wurde ein neues Reglement für Stromverbraucher. Die 
Verbraucher ſind für Strom aus früheren Jahren mit 
einer Summe von 4000 Zloty rückſtändig, die leider ſchwer 
einzutreiben ſein wird. Um in Zukunft derartige Verluſte 
vorzubeugen, iſt in der neuen Regelung vorgeſehen, daß 
jeder neue Stromabnehmer eine Kaution in der Kreis⸗ 
ſparkaſſe niederlegen muß. Das hinterlegte Geld wird mit 
4 Prozent verzinſt und iſt bei Fortzug oder Abbeſtellung 
des Stromabnehmers rückzahlbar. Auch das Zahlungs⸗ 
ſyſtem hat eine Anderung erfahren. Zuſtimmung fand der 
Parzellenaustauſch mit dem Beſitzer Jaſtrzebſki. Die von 
J. eingetauſchte Parzelle dient zur Vergrößerung des 
Viehmarktes. J. erhält eine andere Parzelle in doppelter 
Größe. 

Strasburg (Brodnica), 20. Oktober. Auf einem vom 
Land wirtſchaftlichen Verein (Kolko Rolnicze) in Buk Göral 
veranſtalteten Vergnügen kam es gegen Morgen zwiſchen 
einigen jungen Leuten zu einer Schlägerei, wobet 
Meſſer und Dolche die Hauptrolle ſpielten. Dabei wurden 
Staniſtaw und Franciſzek Konicki und Paul Religer 
derart ſchwer verletzt, daß ſie ſich in ärztliche Be⸗ 
3 a mubien, Pr 

einem rlachſ 
Maſurenſtraße verübten En rn e ah in der 
beuteten die Täter 195 Zloty in bar und einen Teil 
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— Tuchel (Tuchola), 20. Oktober. In Kenſau, Kreis 
Tuchel, wurde der deutſche Anſiedler Petter von einem 
ſchweren Schickſalsſchlag betroffen. Als der 19jährige Sohn 
Walter nochmals abends in den Pferdeſtall ging, um nach 
dem Rechten zu ſehen, wurde er von einem Pferd ſo heftig 
gegen den Unterleib geſchlagen, daß er nach 48 Stunden der 
Qual vom Tode erlöſt wurde. 


x Zempelburg (Sepölno), 20. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkt koſtete das Pfund Landbutter 1201,30, 
Molkereibutter 1,60, Eier 1,00 die Mandel; Kartoffeln 1,40 
bis 1,50, Weißkohl 1,30 die Mandel. Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden Abſatzferkel mit 20—25 Zloty gehandelt. 

Wegen Diebſtahls einer Fuhre Roggen vom Felde des 
Rittergutes Zahn hatten ſich der Arbeiter Anton Kala⸗ 
gowſki und Genoſſen vor dem hieſigen Burggericht zu 
verantworten. Die Angeklagten erhielten je ein Jahr 
Gefängnis. 

Unter den Schweinebeſtänden der Landwirte Franz 
Pawlowſki in Neuhof und Tomas Konopinſki iv 
Soleſche iſt amtlich die Rotlaufſeuche a ee et nn: Banken a Eh nn lee worden. 


Genau eine Woche nach der Aufhebung des Ediktes 
von Nantes beantwortete fie der Große Kurfürt am 
29. Oktober 1685 mit dem Edikt von Potsdam. Er 
beſtimmte eine Anzahl Städte, vor allem Berlin, Magde⸗ 
burg, Königsberg, den Verdrängten zur Anſiedlung, ge⸗ 
währte Geldmittel, Bauſtellen und Bauſtoffe, weitgehende 
Befreiung von Abgaben und Gebühren, ſetzte Kommiſſare 
zu Rat und Beiſtand ein. Die Aufgenommenen haben dieſe 
großmütige Tat durch geſchickte Aufbauarbeit, deren Wir⸗ 
lungen der Geſamtheit zugute kamen, redlich vergolten. 
Durch ihren geſtärkten Willen überwanden ſie in Branden⸗ 
burg⸗Preußen wie anderwärts die Schwierigkeiten des Ein⸗ 
lebens und auch die Vorurteile der eingeſeſſenen Luthe⸗ 
raner. Sie brachten aus einem Lande, deſſen volkswirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung einen Vorſprung vor dem zerſplitter⸗ 
ten Deutſchland genommen hatte, mancherlei Erfahrungen 
und Kenntniſſe in Erzeugung und Abſatz von Gütern mit. 
Friedrich der Große hat mit uneingeſchränkter Anerken⸗ 
nung ihre Erfolge im Garten-, Seiden⸗ und Tabakbau, be⸗ 
ſonders aber ihren Gewerbefleiß hervorgehoben. Sie klei⸗ 
deten durch die bisher hier kaum betriebene Herſtellung von 
Strümpfen und Hüten ihre Mitbürger von Kopf bis zu 
Füßen ein, ſchmiedeten Waffen für das Heer, gründeten 
Färbereien und Gerbereien, pflegten das Kunſthandwerk, 
Meſſe-⸗ und Ausfuhrhandel. Vor allem aber traten in die 
Wehrmacht nicht wenige Nachkommen jener Männer ein, 
die ihren Glauben unerſchrockenen Herzens verteidigt 
hatten. } 


Anfangs haben die Hugenotten, wie kirchlich, jo im ge⸗ 
wöhnlichen Leben, ſich ziemlich abgeſondert gehalten. Aber 
im Laufe der Zeit ſtreiften die Nachkommen franzöſiſche 
Rede und Sitte ab und ſind mit dem deutſchen Volkstum 
immer enger verwachſen. Dies bezeugen auch die Leiſtun⸗ 
gen mancher Abkömmlinge in unſerem Schrifttum. Namen 


wie Fontane, Fouqus und Frangois, Reclam 
und du Bois⸗ Reymond — um nur einige zu 
nennen — bezeichnen wertvolle Leiſtungen in unſerem 
geiſtigen und öffentlichen Leben: neben dem debt 


Neue Zufpikung der Lage zwichen Warschau und Pag. 


Die Maßregelung des polniſchen General⸗ 
konſuls in Mähriſch⸗Oſtrau, Alekſander Klotz, dem die 
Tſchechoſlowakiſche Regierung das Exequatur entzog, hat in 
Warſchau eine um ſo ſtärkere Verſtimmung ausgelöſt, als 
dort in letzter Zeit deutlich das Bedürfnis gezeigt wurde, 
mit der Tſchechoſlowakei zu einer Verſtändigung zu 
gelangen. Das Blatt der polniſchen Militärkreiſe „Polſka 
Zbrojna“, ſtellt feſt, daß dieſer Schritt der Prager Regie⸗ 

8 rung zu weitgehenden Konſequenzen führen 
könne. 

Bekanntlich wurden auch dem Vorgänger von Klotz, 
Malhomme, tſchechenfeindliche Maßnahmen vorgewor⸗ 
fen. Ihn zog die Polniſche Regierung auf Verlangen 
Prags zurück. Offenbar wurde dem entſprechenden Er⸗ 
ſuchen der Tſchechoſlowakiſchen Regierung, nunmehr auch 
Klotz zurückzuziehen, von der Polniſchen Regierung nicht 
ſtattgegeben, ſo daß es zu dieſer ſchärfſten diplomatiſchen 
Maßnahme kam. 

Das letzte und entſcheidende Vorgehen, das ſich Klotz 
nach tſchechoflowakiſcher Auffaſſug zu Schulden kommen ließ, 
war jene Rede an der Grabſtelle der bei Teſchen abgeſtürz⸗ 
ten polniſchen Flieger Zwirko und Wigura, in der an⸗ 
geblich der Tſchechoflowakei die polniſche Rache und die 
Rückeroberung des Teſchener Gebietes angekündigt 
wurde. 


Wichtiger jedoch als der Einzelfall, der zur Entziehung 
des Exequaturs führte, iſt die Entziehung ſelbſt und der 
Augenblick, in dem ſie erfolgte. Daß zwei Generalkonſuln 
im Laufe weniger Monate den gleichen diplomatiſchen Poſten 
unter den unerquicklichſten Umſtänden verlaſſen müſſen, iſt 
ein Vorfall, den die Geſchichte der Nachkriegsdiplomatie nicht 
kennt. Die Tatſache, daß es ſich nicht um zwei exotiſche, 
ſondern um zwei in Mitteleuropa gelegene Staaten 
handelt, die unter Begleitumſtänden dieſer Art miteinander 
verkehren, kennzeichnet ſchlagartig das polniſch⸗tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Verhältnis und die Bedeutung, die dieſem Fall für 
die geſamten europäiſchen Beziehungen zukommt. 

* 


Die Antwort. 


Wie das Tſchechoſlowakiſche Preſſebureau mitteilt, gab 
der polniſche Geſandte am Sonnabend dem Prager Außen⸗ 
miniſterium bekannt, daß der Präfident der Polniſchen Re⸗ 
publik mit dem 18. Oktober dieſes Jahres den tſchechoſlowa⸗ 
kiſchen Konſuln Dr. Meixner in Krakau und Dr. 
Dolezal in Poſen das Exequatur entzogen hat. 

Das amtliche tſchechiſche Bureau erfährt dazu weiter, daß 
dieſe Maßnahme als Repreſſalie für die Entziehung des 
Exequatur für den polniſchen Konſul Klotz in Mähriſch⸗ 
Oſtrau zu betrachten ſei. Beide Konſuln hätten von ihrer 
vorgeſetzten Behörde die Weiſung erhalten, das Amt in Ver⸗ 
N zu übergeben und ihren Wirkungsort zu verlaſſen. 


Moskau — Bukareſt. 


Der erſte Zug fährt über die Dnjeſter⸗Grenze. 


Am Sonnabend nachmittag um 2 Uhr 20 Min. paſſierte 
der erſte Eiſenbahnzug die runäniſch⸗ ſowjet⸗ 
ruſſiſche Grenze, und zwar über die ſeit einiger Zeit 
wieder hergeſtellte Dnjeſtr⸗Brücke zwiſchen der rumä⸗ 
niſchen Grenzſtadt Tighina und der ſowjetruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnſtation Tiraſpol. 

Mit dieſer Tatſache, der ein feierlicher Alt in der 
Brückenmitte und im Anſchluß daran ein Feſtbankett 
auf ſowjetruſſiſchem Territorium vorangegangen war, 
wurde nunmehr wieder der rumäniſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Eiſenbahn verkehr, der ſeit Kriegsende 
unterbrochen it, aufgenommen, und zwar als „Beitrag 
zum Frieden“, wie das bei den Feſtreden genannt worden 


ar. 
Trotz dieſem Akt iſt ſich die rumäniſche Öffentlichkeit 
aber noch immer im unklaren darüber, welche Richtung die 
rumäniſch⸗ſowjetruſſiſchen Beziehungen zukünftig nehmen 
werden. Die verantwortlichen rumäniſchen Faktoren ent⸗ 
halten ſich diesbezüglich hartnäckig jeder klaren Außerung, 
und die vom Bukareſter Außenamt vor drei Tagen aus⸗ 
gegebene Mitteilung, daß mit Moskau ſeither keine Ver⸗ 
handlungen über den Abſchluß eines gegenſeiti⸗ 
gen Hilfeleiſtungspaktes und über einen even⸗ 
tuellen 
Durchzug bolſchewiſtiſcher Truppen über 
V(ͤĩ ͤ ccc DE Territorium 


der bahnbrechende Verleger, an der Seite des Generals der 
bedeutende Forſcher. Als „Träger eines Blutes, welches 
vom germaniſchen Weſen bedingt war und mit dem deut⸗ 
ſchen eine brüderliche Harmonie eingehen konnte“, ſind die 
Geſchlechter der einſtigen Einwanderer treue und tief 
empfindende Glieder der Deutſchen Nation geworden. An 
ihren Ehrentagen wird ſich mit der Erinnerung an die 
tapferen Vorfahren dieſes deutſche Bewußtſein zu feſtem 
Gelöbnis verknüpfen. — Dr. Siegfried Braſe. 
* 


Denkmal der Reformation. 

Wer auch nur einmal Genf, die Stadt Calvins und 
des Völkerbundes beſucht hat, dem wird neben dem Blick 
über den Genfer See hinweg nach dem weißglänzenden 
Gipfel des Mont Blanc von allem das gewaltige „Denk⸗ 
malder Reformation“ in Erinnerung geblieben ſein, 
das aus Anlaß des 400jährigen Geburtstags von Calvin 
(15081909) und gleichzeitig zur 350. Jahresfeier der von 
ihm gegründeten Genfer Univerſität (1559-1909) errichtet 
wurde. Das Denkmal ſoll Genf als befeſtigten Vorpoſten 
der Reformation während des 16. und 17. Jahrhunderts 
darſtellen. Das Ganze iſt ein monumentaler Steinwall 
mit Böſchung und Waſſergraben; das aus burgundiſchem 
Quarz hergeſtellte Bauwerk erſtreckt ſich in einer Länge 
von 100 Metern zwiſchen den Nebendenkmälern, die den 
beiden anderen Reformatoren Luther und Zwingli errichtet 
wurden. Das Zentrum der gewaltigen Baſtion wird durch 
die Rieſenſtatuen der vier Genfer Reformatoren: Calvin, 
Farel, Bega und Knox gebildet. Dahinter läuft in Rieſen⸗ 
lettern der Wahlſpruch der Genfer Republik: „Post 
Tenebras Lux“ (= „Hinter der Finſternis das Licht). 

Zu beiden Seiten der Mittelgruppe aber ſchließen ſich 
Reliefs und Statuen an, die an wichtige Ereigniſſe und 
Männer jenes nicht nur für die Religionsgeſchichte wichtigen 
Zeitabſchnitts erinnern. Der Weg führt von Genf (Virets 
erſte öffentliche Predigt 1534) nach Amerika (Mayflower 
Vertrag 1620) von Ungarn (Kaſſauer Tag 1606) nach den 
Niederlanden (Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten 


gepflogen worden ſeien, verfiel dem allgemeinen Mißtrauen 
und ſteigerte nur noch die Nervoſität. Dieſe Außerung 
findet übrigens in der Südoſtpreſſe eine intereſſante drei⸗ 
fache Interpretation. Es wird von ihr zunächſt 
einmal geſagt, ſie ſei veröffentlicht worden, um trotz dem 
Techtelmechtel Bukareſt⸗Moskau die Verlängerung 
des polniſch⸗rumäniſchen Vertrages, der dieſer 
Tage abläuft, zu ermöglichen. Dieſe Außerung ſollte zwei⸗ 
tens bei der augenblicklich geſpannten internationalen Si⸗ 
tuation eine Diskuſſion über die ungeklärte außen⸗ 
politiſche Lage Rumäniens, die von vielen rumä⸗ 
niſchen Politikern als äußerſt bedenklich bezeichnet 
wird, unterbinden, und es wird drittens behauptet, ihre Ver⸗ 
öffentlichung wäre gar nicht durch Titulescu, ſondern durch 
die Rumäniſche Regierung erfolgt und das ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich im Widerſpruch mit Titulescu. Dieſe 
letztere Interpretation brachte es auch mit ſich, daß in der 
rumäniſchen Hauptſtadt Gerüchte auftauchten, Titulescu ſei 
dieſer Veröffentlichung wegen derart empört geweſen, daß 
er ſofort ſein Portefeuille als Außenminiſter zur Ver⸗ 
fügung geſtellt habe. 

Doch, wie gejagt, über die Naturgeſchichte dieſer Ver⸗ 
öffentlichung iſt bislang nichts Genaues zu erfahren. Es 
wird lediglich darauf hingewieſen, der Miniſterpräſi⸗ 
dent Tatarescu habe ſchon zu verſchiedenen Malen 
gewiſſe diplomatiſche Züge Titulescus eigenwillig zu durch⸗ 
kreuzen verſucht, zuletzt beiſpielsweiſe durch ſeinen über⸗ 
raſchenden Beſuch in Belgrad und ſeine Konferenz mit dem 
jugoſlawiſchen Prinzregenten Paul, die u. a. wohl ebenfalls 
der ſowjetruſſiſchen Frage gegolten habe. 


Doch vielleicht bringk eine Nachricht etwas Licht in das 
rumäniſch⸗ſowjetruſſiſche Myſterium, die ſoeben einer Buda⸗ 
peſter Zeitung aus Paris übermittelt wurde und die als 
eine Art Senſation aufgemacht wird. Dieſer Nachricht zu⸗ 
folge, die auch vom „Berliner Tageblatt“ weitergegeben 
wird, wolle ſich nämlich Tatarescu angeblich bereits in 
den nächſten Tagen nach Paris begeben, um ſich bei den 1 
maßgebenden franzöſiſchen Faktoren, vor allem Laval, über N 
die Gründe zu informieren, warum der franzöſiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſche Hilfeleiſtungspakt bis heute ſeitens Frankreich noch 5 
immer nicht ratifiziert wurde und überhaupt, wie es im 
einzelnen mit den rumäniſch⸗ſowjetruſſiſchen Verhandlun⸗ 4 
gen ſtünde, über deren Charakter Titulescu ſeine 
Regierung noch immer im unklaren gelaſſen 
habe. Das Budapeſter Blatt bezeichnet die geplante In⸗ 
formationsreiſe des rumäniſchen Miniſterpräſidenten auch 
deswegen als beſonders pikant, weil auch ſie wiederum 
ohne die Beteiligung des Herrn Titulescu vonſtatten 
gehen ſoll. 2 

Inzwiſchen 
itber die 


Eröffnung einer Fluglinie Prag—Bukareſt—Moskan 


geführt, und es wird weiter mitgeteilt, in der nächſten 
Woche würden ſowjetruſſiſche Fliegeroffiziere in Bukareſt 
zur Teilnahme an einer Fliegertagung eintreffen. Die 
ungariſche Preſſe ihrerſeits ſtellt aber zu alledem feſt, daß 
die emſige „dreihändige“ Tätigkeit Titulescus, Litwinows 
und Potemkins in Genf den Eindruck zulaſſe, als ſtänden 
dieſe Herren dem italieniſch⸗engliſchen Konflikt und dem 
abeſſiniſchen Säbelgeraſſel völlig gleichgültig gegenüber 
und als ſeien ſie einzig und allein mit Konſpiratio⸗ 
nen gegen Berlin und Budapeſt beſchäftigt. IB 


werden in Bukareſt Verhandlungen auch 


Kleine Nundſchau. 


Polniſcher Flieger fliegt nach Auſtralien. 
Der bekannte polniſche Flieger Major Karpinſki 
beabſichtigt in nächſter Zeit einen Flug nach Melbourne 
in Auſtralien auf einem Flugzeug polniſcher Konſtruktion 
zu unternehmen. Es ſoll die Leiſtungsfähigkeit des in den 
polniſchen Staatlichen Flugzeugwerken gebauten Bombers 
. Z. L 30 erprobt werden. Das Flugzeug iſt ein aus 
Duraluminium hergeſtellter Eindecker, der für Fernflüge 
mit großer Belaſtung beſtimmt iſt. Mit Ausnahme des 
Sperryſchen Kompaſſes iſt das Flugzeug und ſeine ganze 
Ausſtattung einſchließlich des Funkgerätes aus polniſchen 
Erzeugniſſen gebaut worden. 


Der Leiter einer pſychiatriſchen Landesklinik 

von einem Geiſteskranken erſchoſſen. 
Der Leiter der pſychiatriſchen und neurologiſchen 
Landesklinik beim Brünner Landeskrankenhaus, 
Univerſitätsprofeſſor Dr. Hubert Prohaſka, wurde von 
dem 36jährigen Tr.! . K der Arbeiterunfallverſicherung 


ene ET een ve Ride wartete a Reid). 
Polniſches Mädchengymnaſium in Ratibor. 


Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Oppeln 
meldet, haben die deutſchen Behörden die Genehmigung 
zum Bau eines polniſchen Privat⸗Mädchen⸗ 
guymnaſiums in Ratibor erteilt. 


Neue deutſche Geſetze. 

Das Reichskabinett verabſchiedete in ſeiner erſten 
Sitzung nach der Sommerpauſe neben dem „Geſetz zum Schutz 
der Erbgeſundheit des deutſchen Volkes“ noch vier weitere 
Geſetze, und zwar zunächſt ein Geſetz über die 
Staatsbanken, durch das die Geſetzgebung zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht wird, die eine einheitliche Lenkung der Kredit⸗ 
und Kapitalmarktpolitik ermöglichen ſoll. Die Aufſicht über 
die Staatsbanken geht von den Ländern auf das Reich 
ütber. Es gibt dem Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht 
erweiterte Vollmachten. 

Das Geſetz über die Abtretung von Beamten⸗ 
bezüge zum Zwecke der Entſchuldung der Be⸗ 
amten überträgt dem Reichsbund der deutſchen Beamten und 
dem Bund nationalſozialiſtiſcher deutſcher Juriſten die Auf⸗ 
gabe der Überführung von unverſchuldet in eine Notlage 
geratenen Beamten in geordnete wirtſchaftliche Verhältniſſe. 
Ferner wurde ein Geſetz über das Ingenieur⸗ 
korps der Luftwaffe, ſowie ein Geſetz über die Be⸗ 
ſchränkung der in, e gegenüber Betrieben 


Provinzen ER BE rg a TEE / ( Auf dieſem Steinwall ift aber auch das 
Toleranz⸗Edikt Heinrichs IV., das „Edikt von Nantes“ 
(1598), dem „Potsdamer Edikt“ des Großen Kur⸗ 
fürſten (29. 10. 1685) gegenübergeſtellt, wie ſich denn auch 
unter den in Stein gehauenen Förderern der Reformation 
neben Cromwell und Coligny, Roger, Williams und Boes⸗ 
kay der große Brandenburger auf ſeinen Krück⸗ 
ſtock ſtützt. 
Erklärungen und Sinnſprüche ſind jeweils in der 
Sprache des dargeſtellten Ereigniſſes in den Steinwall ge⸗ 
meißelt. Die Inſchrift unter dem Relief, das die Be⸗ 
S der franzöſiſchen Flüchtlinge durch Friedrich Wil⸗ 
helm und die Kurfürſtin Dorothea beſchreibt, gibt in deut⸗ 
ſcher . Auszug aus dem Pots⸗ 
1 

„Wir Friedrich Wilhelm. thun kund, nachdem 
die harten Verfolgungen, womit man eine zeithero 
in dem Koenigreich Frankreich wider unſere der 
Evangeliſch⸗Reformierten Religion zugethane Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen verfahren, viel Familien veranlaſſel, 
aus ſelbigem Koenigreiche hinweg in andere Lande 
ſich zu begeben, daß wir dannenher aus gerechten 
Mitleiden bewogen werden, denenjelben! eine ſichere 
und freye Retraite in alle unſere Lande und Pro⸗ 
dincien in Gnaden zu . 


damer 


Wie ſehr dem Großen 7 die unglücklichen 
Opfer der Aufhebung des Edikts von Nantes am Herzen 
lagen, dafür zeugt auch einer ſeiner letzten Ausſprüche, den 
er am 8. Mai 1688, am Vorabend ſeines Todes⸗ 
tages gegenüber dem Kurprinzen, dem nachmaligen König 
Friedrich I. von Preußen getan hat: 

„Ich habe noch eine andere, eine angenommene 
Familie, welche die Nächſtenliebe mir anzunehmen 
gebietet, die mir aber nicht weniger teuer iſt als die⸗ 
jenige, für welche die Natur mich zum Vater ge⸗ 
macht hat. . Sorgen gelten auch dieſer neuen 
Familie.“ 


Mojmir Reſa erſchoſſen. Reſa, der geiſteskrank if, war 
vor kurzem in der Klinik des Getöteten zur Unterſuchung. 

Es handelt ſich offenbar um einen Racheakt. Der Geiſtes⸗ 
kranke hatte den Arzt vor ſeinem Haufe am Krautmarfi 
erwartet und, als der Profeſſor erſchien, aus unmittel⸗ Ri 
barſter Nähe vier Revolverſchüſſe auf ihn abgegeben. 
Dr. H. Prohaſka wurde mit tödlichen Verletzungen ins 
Krankenhaus gebracht, erlag den ſchweren Wunden aber 
bereits auf dem Wege dorthin. 
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a Die Kirchliche Woche 


ist als Gesamttagung für das ganze Kirchen- 
gebiet für alle Gemeinden bestimmt 


angenommen, die für die Volksgeſundheit von be 
jonderer Bedeutung find (Kvankenhäuſer, Heilanſtalten, 
Kinderheime uſw.). 


Vermehrte Buttereinfuhr aus Dänemark. 15 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau teilt mit: 
Die Verhandlungen zwiſchen Vertretern der Deut⸗ 
ſchen und der Däniſchen Regierung haben jetzt zu 
Ind Ergebnis geführt. Bis zum Schluß des Jahres wird 
der däniſchen Jandwirtſchaft die Möglichkeit gegeben, gewiſſe 
Erzeugniſſe (z. B. Butter, Eier, Schweine) in er 
weitertem Umfange nach Deutſchland auszuführen, während 
auf der anderen Seite die Däniſche Regierung Möglichkeiten 
für eine erweiterte Einfuhr deutſcher Waren in Dänemark 
zugeſagt hat. N. 
Es wäre recht erfreulich, wenn ein gleichartiges 
erweitertes Handelsabkommen zwiſchen dem Reich und 
Polen abgeſchloſſen werden könnte. 3 
Das letzte ee . 
er Deutſchen Burſchenſchaft. 
Am Tage der Wiederkehr des Wartburgfeſtes von 1817 
vereinigte ſich die Deutſche Burſchenſchaft mit dem 
Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbund auf der 
Wartburg zu einer Kundgebung, zu der 3500 
Burſchenſchafter aus ganz Deutſchland gekommen waren. 
Es war das letzte Wartburgfeſt der Deut⸗ 
ſchen Burſchenſchaft, mit dem dieſer größte akade 
miſche Verband feierlich feine Auflöſung und Ein⸗ 
gliederung in die Reihen des Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchen Studentenbundes verkün⸗ 
det. Nach Verleſung des Auflöſungsbeſchluſſes wurden die 
Fahnen der Burſchenſchaft in den Ritterſaal der Wartburg 
eingebracht. Dann ſenkten die Burſchenſchafter die Farben, 
legten Band und Mütze ab, und Bundesführer 
Glauning übergab die Fahne der Urburſchenſchaft an 
den Reichsamtsleiter des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen 
Studentenbundes, Derichsweiler, der die Fahne mit 
dem Gelöbnis übernahm, ſie ſtets in Ehren zu halten. 


Auflöſung der Landsmannſchaften und Sängerſchaften. 


Wie weiter aus Berlin gemeldet wird, find dem Ber 
ſpiel des Köſener S. C. und der Burſchenſchaften auch 
ſtudentiſche Verbände der Landsmannſchaften und 
der Sängerſchaften gefolgt. Sie haben ihre Auflöſung 
beſchloſſen und werden ihre Aktiven dem Wakonalfec e 
ſchen Deutſchen Studentenbund zuführen. 


Auf dem Wege zum Kirchenfriedeu. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau teilt mit: 
Der Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter für die kirchlichen 7 

Angelegenheiten Kerrl hat auf Anregung des Reichs⸗ 

kirchenausſchuſſes die evangeliſchen Landeskirchen erſucht, 1 

im Hinblick auf die im Gange befindlichen Maßnahmen zur 

Befriedung des kirchlichen Lebens kirchenpolitiſche 

Diſziplinarverfahren ruhen zu laſſen. Aus 

dem gleichen Grunde ſpricht der Miniſter die Erwartung 

aus, daß die Landeskirchen ſich die gebotene Zurück- 
haltung bei Perſonalmaßnahmen auferlegen. 

Dieſer Schritt des Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſters 
für kirchliche Angelegenheiten, der in Übereinſtimmung mit 
dem Reichskirchenausſchuß erfolgt, ſchließt ſich organiſch an 
ähnliche vom Miniſter bereits getroffene Maßnahmen an. 

Man kann in ihm einen neuen und wirkungsvollen Schritt 

auf dem Wege der Befriedung des irc 

Lebens erblicken. 

Der Apoſtoliſche Nuntius Ceſare Orſenigo ſtattele dem 

Reichs⸗ und Preußiſchen Miniſter für die kirchlichen An⸗ 

gelegenheiten, Kerrl, in Berlin einen Beſuch ab. 
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Multſchaftlice Rundschau. 


del — die wiriſchaftliche Großmacht. 


Das „Berliner Tageblatt“ weiß über die Abſichten Sir Deter⸗ 
dings, des Leiters eines der bedeutendſten Ol⸗Weltkonzerne, toi 
gendes zu berichten: 

In einer Unterredung mit dem Vertreter des „Maasbode“ er- 
klärte Sir Henry Deterding, der Chef der Roal Dutch⸗Shell, 
zu den angeblich mit den Sowjets geführten Verhandlungen über 
eine Abnahme der geſamten ausfuhrfähigen ſowjetruſſiſchen 
Petroleumerzeugung, daß von irgend welchen Beſprechungen zwi⸗ 
ſchen feiner Geſellſchaft und den Sowjets keine Rede ſein könne. 
Die Frage, welche Haltung die Royal⸗ ⸗Dutch⸗ Shell einnehmen 
würde, wenn es zu einem Abkommen zwiſchen den Sowjets und 
anderen großen Petroleum⸗Konzernen kommen würde, beantwortete 
Sir Henry Deterding dahin, daß in dem Falle, in dem Intereſſen 
der Royal⸗Dutch betroffen würden, entſprechende Vorſchläge 
überprüft werden würden, wie es ſchon vor einigen Jahren der 
Fall geweſen ſei, als man die Royal⸗Dutch gefragt habe, ob ſie für 
die Zeit von einigen Jahren bereit ſein würde, beſtimmte Mengen 
ſowjetruſſiſchen Ols zu übernehmen. 


Damals habe ſich die Shell hierzu lediglich unter der Bedin⸗ 
gung bereit erklärt, falls die Sowjets ſich verpflichten, aus den 
Gewinnen dieſer Abmachungen einen Betrag von 5 Prozent zu⸗ 
gunſten der enteigneten früheren ruſſiſchen Olfelderbeſitzer zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Das Abkommen ſei im Jahre 1932 abgelaufen 
und in der Zwiſchenzeit ſei von neuen Verhandlungen zwiſchen 
je Royal Dutch⸗Shell und den Sowfets keine Rede mehr ge— 

eſen. 


Zu den Abſchlüſſen der Ruſſian Product? (ROP) mit 
Reihe von engliſchen Städten ſagte Sir Henry Deterding, 
die Sowjets einen Vertrag über den Bezug von kaliforniſchem 
abgeſchloſſen hätten und es ſei ſehr leicht möglich, daß die NOP bas 
Sl, das ſie heute auf dem engliſchen Markte abſetze, aus Kali⸗ 
forinien beziehe. 


Zur Frage der Verhandlungen der Standard Oil of California 
über die Bahrein⸗Ol⸗Produktion meint Sir Deterding, es beſtehe 
die Möglichkeit, daß das Bahrein⸗Ol zum Teil vom engliſchen 
Markt aufgenommen würde. Die Standard Oil of California 
werde ſich dann zweifellos des beſtehenden Verteilungsapparates 
der Shell⸗Mex⸗ und der Analo-American bedienen, ehe ſie ſich zur 

Schaffung einer eigenen Abſatzorganiſation entſchließen würde. 
Man verfüge heute in England eher über zuviele als über zu⸗ 
wenige Tankſtationen. Die Reiſe eines Shell-Direktors nach New⸗ 
york diene lediglich dem Zwecke, die amerikaniſchen Beziehungen 
in der üblichen Weiſe aufrechtzuerhalten. 


Man „erwarte zwar ſtändig“, daß die Royal Dutch⸗Shell darauf 
e ein Monopol zu erobern. Er könne jedoch behaupten, 
daß er niemals Monopolgedanken gehabt habe. Die Erfahrung 
rg — — eindeutig gelehrt, daß Monopole nur die Leiſtung herab⸗ 
inderten. 


1935 


einer 


* 


Nach den neueiten Angaben der Sowjetitatiitif ſtellte ſich die 
iowjetruffiihe Erdölausfuhr nach Italien in den erſten acht Mo⸗ 
naten des laufenden Jahres auf insgeſamt 158084 Tonnen gegen- 
über 414793 Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die 
ſowſetruſſiſchen Erdöllieferungen nach Italien find demnach im 
laufenden Jahre um mehr als die Hälfte zurückgegangen. Dieſer 
außerordentlich ſtarke Rückgang der ſowietruſſiſchen Erdolausſuhr 
naſt Italien iſt um ſo auffallender, wenn man berückſichtigt, daß 
die Italieniſche Regierung ſchon ſeit mehreren Monaten im Hin⸗ 
blick auf die Kriegs vorbereitungen größere Erdölkäufe auf dem 
Weltmarkt getätigt und hierüber auch mit der ſowjietruſſiſchen Erd⸗ 
ölexvortorganiſation Verhandlungen geführt hat. Die Schrumpfung 
des ſowfetruſſiſchen Erdölabſatzes in Italien iſt ein beſonders deut⸗ 
liches Zeichen für die gegenwärtig in der Erdölausfuhr der Sowfet⸗ 
union beſtehenden Schwierigkeiten. 


* 


Nach einer Statiſtik des ameritaniſchen Handelsminiſteriums 
werden noch immer große Verſchiffungen, vor allem von Laſtwagen 
und anderen Transportmitteln, nach Afrika für Italien vorgenom⸗ 
men, da dieſe Güter ſich weder auf der von Rooſevelt noch auf der 
vom Völkerbund aufgeſtellten Liſte befinden. 


In den erſten acht Monaten 1935 wurden 2200 Laſtkraftwagen 
— 990 davon allein im Auguſt — nach Italieniſch-Afrika geliefert. 
Außerdem iſt 


Italien in den letzten Monaten Großabnehmer der LSA 
für Treibſtoffe geworden; 


im Auguſt wurden allein 600 Mill. Liter geliefert. Ahnlich ver⸗ 
hält es ſich mit Kupfer, deſſen monatliche Einfuhr nach Italien 
von 2500 Tonnen durchſchnittlich auf 4500 Tonnen im Juli und 
5500 Tonnen im Auguſt geſtieger iſt. Auch die Stahlimporte aus 
den Vereinigten Staaten ſind weſentlich geſtiegen und haben im 
Auguſt 62 169 Tonnen erreicht. 

Amerika iſt dabei in einer eigenartigen Lage. 
Offiziell wird vom Handel mit Italien abgeraten und gleichzeitig 
werden Regierungsgelder dazu benutzt, um dieſen Handel ſort⸗ 
zuführen: denn mindeſtens zwei Schiffahrtslinien, die „Dollar 

Line“ und die „American Export Steamſhip“ werden mit Hilfe 
großer Regierungskredite betrieben. Ferner zahlt die Regierung 
an beide Linien bedeutende Zuſchüſſe für den Poſtdienſt. Beamte 
des Staatsdepartements, der Poſt und des Aufſichts rats der 
Schiffahrtslinien äußern ſich dahin, daß fie keine rechtliche Möglich⸗ 
55 u die den Linien das Anlaufen italieniſcher Häfen unmög⸗ 

mache. 


Reichsbankausweis für die zweite Oktoberwoche. 


Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 13. Oktober 1935 iſt 
die Entlaſtung des Noteninſtituts in der Berichtswoche mit einem 
Rückfluß von bisher insgeſamt 60,4 v. H. der Ultimobeanſpruchung 
gut vorangeſchritten. Ein Vergleichs maßſtab iſt höchſtens mit dem 
gleichen Termin des Vorquartals gegeben, an dem die Entlaſtung 
68 v. H. betrug, denn die Entlaſtung zum 15 September war 
wegen der Vorbereitungen auf die Anleihebezeichnungen mit 41,8 
v. H. nicht normal und ebenſowenig der beſonders hohe Ent⸗ 
laſtungshundertſatz von 81 v. H. vom 15. Oktober 1934, der mit dem 
Einſetzen des neuen Planes und dem Freiwerden großer Beſtände 
an Giroguthaben zuſammenhing. Die geſamte Kapitalanlage in 
der Berichtswoche iſt um 106,0 auf 4576,5 Mill. RM. ermäßigt, und 
zwar veringerten ſich die Beſtände au Handelswechſeln und checks 
auf 3864,3 Mill. RM., an Lombardforderungen um 2,2 auf 38,7 
Mill. RM., an deckungsfähigen Wertpapieren um 0,3 auf 346,9 Mill. 
RM. und an Reichsſchatzwechſeln um 3,3 auf 3,5 Mill. RM. Der 
geſamte Zahlungsmittelumlauf liegt mit 5978 Mill. RM. wie ſchon 
in der letzten Zeit um rund 400 Mill. RM. höher als zur gleichen 
Zeit des Vorjahres (5575 Mill. RM.) in der Vorwoche betrug er 
6095 Mill. RM. und im Vormonat 5916 Mill. RM. Die Zunahme 
der Giroguthaben um 11,4 auf 701,5 Mill. RM. entfällt ausſchließ⸗ 
lich auf die privaten Konten; die öffentlichen Guthaben find infolge 
Fälligkeit von Schatzanweiſungen, die nicht voll prolongiert wurden, 
geringer geworden. Die Entwicklung der Deckungsbeſtände iſt durch 
Goldabgaben im Betrage von 5,5 Mill. RM. für die Bezahlung von 
e beſtimmt geweſen. Die Goldvorräte betragen 

8 Mill. RM., während ſich bei den deckungsfähigen Deviſen ein 
Sagan von 0,58 Mill. RM. auf 5,08 Mill. RM. ergab. 


Polens Kohleninduſtrie im September. 


Im Laufe des Monats September wurden in Polen insgeſamt 
2 509 900 Tonnen Kohle gefördert, d. i. um 206 100 Tonnen oder 
8,94 Prozent mehr als im Auguſt. Da die Zahl der Arbeitstage 
im September geringer war als im Auguſt, ſo iſt die durchſchnitt⸗ 
liche Tagesförderung, die 100 400 Tonnen betrug, um 13,3 Prozent 
größer geweſen als im Auguſt. 

Im Inlande wurden 1562 600 Tonnen Kohle abgeſetzt und 
790 100 Tonnen ausgeführt. Der Eigenverbrauch der Gruben be⸗ 
zifferte ſich auf 212 400 Tonnen. Der Inlandsabſotz war im Ver⸗ 
gleich zum Auguſt d. J. um 278 100 Tonnen, d. i. 21,65 Prozent, 
größer und betru 1562600 Tonnen. Von dieſer Geſamtmenge 
entfielen auf den Abſatz in der Induſtrie 798 700 Tonnen 
Tonnen), auf die Eiſenbahnen 268 son Tonnen (+ 49 3001 und an 
ſonſtige Abnehmer 495 300 Tonnen (+ 147 400 Tonnen). Die Aus⸗ 
fuhr war im September um 20 200 Tonnen, d. 1. 2 Prozent, ge⸗ 
ringer als im Vormonat. Die Haldenvorräte bezifferten ſich auf 
1471 900 Tonnen gegenüber 1 588 900 Tonnen Ende Auauſt. 


+ 81 400 


Das Geſetz über die Staatsbanken im Reich. 


Das von der Reichs vegierung beſchloſſene Geſetz über die 
Staatsbanken hat folgenden Wortlaut: 


s n Der Reichswirtſchaftsminiſter iſt ermächtigt, die 
zu einer zweckmäßigen Geſtaltung der Organiſation 
der Staatsbanken erforderlichen Maßnahmen zu 
treffen. Er kann ferner beſtehende Staatsbankgeſetze, 
Satzungen und Stellenpläne ändern und neu einführen. 
Ohne ſeine Einwilligung können die geltenden Staats bank⸗ 
geſetze, Satzungen und Stellenpläne nicht geändert werden. 
Der Reichswirtſchaftsminiſter kann bei dieſen Maßnahmen 
von dem beſtehenden Landesrecht abweichen. Die Ent⸗ 
ſcheidung darüber, ob ein Kreditinſtitut eine Staatsbank iſt, 
trifft endgültig der Reichswirtſchaftsminiſter. 

Aus Anlaß der Umgeſtaltung der Organiſation der 
Staatsbanken erheben Reich, Länder, Gemeinden und Ge⸗ 
meindeverbände keine Steuern und Gebühren. Dies gilt 
nicht für die Umſatzſteuer, Grunderwersbſteuer (einſchl. Zu⸗ 
ſchläge) und für Wertzuwachsſteuer, ſoweit im Zuſammen⸗ 
hang mit der Umgeſtaltung Gegenſtände auf Dritte über⸗ 
tragen werden. 


§ 2. Der Reichswirtſchaftsminiſter kann 
die Aufſicht über die Staatsbanken 
übernehmen. Macht er von dieſer Ermächtigung Gebrauch, 


ſo gehen die Rechte, die nach den bisherigen landes rechtlichen 
Beſtimmungen der oberſten Aufſichtsbehörde und den ſonſt 
zur Mitwirkung berufenen Landesbehörden hinſichtlich der 
Staatsbank und ihrer Beamten zuſtehen, auf ihn über. 

Die Ausübung dieſer Rechte und die Wahrnehmung der 
hiermit verbundenen Pflichten kann der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter auf die bisher zuſtändigen Behörden oder andere 
Stellen übertragen. Über eine nach Geſetz oder Satzung 
gegen die Verfügung der Aufſichtsbehörde zuläſſige Be⸗ 
ſchwerde entſcheidet in dieſem Falle der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter. 

§ 3. Das Geſetz findet auf Inſtitute, die nach ihrem 
Aufgabenkreis einer Staatsbank ähnlich ſind, ſowie auf Ein⸗ 
richtungen oder Anſtalten, die mit einer Staatsbank ver⸗ 
waltungsmäßig verbunden ſind, entſprechende Anwendung. 
Ob dieſe Vorausſetzungen vorliegen, entſcheidet der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter. 

§ 4. Die Vorſchriften des Reichsgeſetzes über das Kredit⸗ 
weſen vom 5. Dezember 1934 — Reichsgeſetzblatt 1, Seite 
1203 — bleiben unberührt. 

§ 5. Der Reichswirtſchaftsminiſter erläßt die zur Er⸗ 
gänzung und Durchführung dieſes Geſetzes notwendigen 
Rechtsverordnungen und Verwaltungsvorſchriften. 

In der Begründung zu dem Geſetz heißt es: 

Die Reichsregierung hat bereits in der Vergangenheit 
verſchiedene Geſetze erlaſſen, durch die eine einheitliche Len⸗ 
kung der Kredit⸗ und Kapitalmarktpolitik ermöglicht werden 
ſollte. Dieſem Zweck dienten das grundlegende Reichsgeſetz 
über das Kreditweſen vom 5. Dezember 1934 Reichsgeſetz⸗ 
blatt 1, Seite 1203) und verſchiedene Einzelgeſetze wie das 
Geſetz über den Wertpapierhandel vom 4. Dezember 1934 
(Reichsgeſetzblatt 1, Seite 1202) und die Verordnung über 
die Börſen⸗, Hypothekenbank⸗ und Schiffspfandbriefbank⸗ 
aufſicht vom 28. September 1934 (Reichsgeſetzblatt 1, Seite 
863). Hinſichtlich der Staatsbanken beſtanden jedoch bisher 
nur beſchränkte Eingriffsmöglichkeiten des Reiches. Auf 
die Dauer war die Aufrechterhaltung dieſes Zuſtandes nicht 
zu vertreten. Die großen nationalen Aufgaben, die die 
m T bei der Arbeitsbeſchaffung und ihrer Finan⸗ 


zierung zu löſen hat, können nur dann bewältigt werden, 
wenn auch die wichtige Gruppe der Staatsbanken der ein⸗ 
heitlichen Führung der Reichsregierung unterſteht. Das 
vorliegende Geſetz bietet hierfür die erforderliche Grund⸗ 
lage. Es verleih: dem Reichswirtſchaftsminiſter im 8 1 die 
erforderlichen Rechte zur Einwirkung auf die Organiſation 
und Geſchäftsführung der Banken Im 8 2 wird ihm die 
Möglichkeit zur Übernahme der Aufſicht über 
Staats banken eingeräumt. 


Eine engliſche Anleihe für Polen? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Am Sonntag trafen in Warſchau die Vertreter einer der nam⸗ 
hafteren Londoner Banken, nämlich der „Hambros⸗ Bank“: 
der Präſes derſelben Olaf Hambro und die Direktoren der 
Bank: Oberſt Hambro und Hugh Smith in Warſchau ein. 


Die „Hambros-Bank“ hat anſehnliche Intereſſen in 
Polen; ſie iſt im Beſitze eines gewichtigen Anteils am Aktienkapital 
der Bank Handlowy in Warſchau und befindet ſich in Freund⸗ 
ſchaftsbeziehungen zur großen Verſicherungsgeſellſchaft „Pru⸗ 
dential“, welche eine Abteilung in Warſchan hat. Dieſe ver⸗ 
zweigten Intereſſen haben — wie verlautet — den Präſes der 

„Hambros⸗Bank“ zur Reife nach Warſchau veranlaßt, um hier 
Srientierungsgeſpräche über evtl. Kredittraus⸗ 
aktionen mit Polen durchzuführen. Bezüglich ſolcher 
Transaktionen beſteht zwar im allgemeinen die grundſätzliche 
Schwierigkeit darin, daß die Engliſche Regierung e 
für die Erteilung von Anleihen an das Ausland verfagt, 705 
ſollen Handhaben dafür vorhanden fein, daß dieſe Schwie⸗ 
rigkeit in dieſem Falle behoben werden wird. 


der polniſch⸗deutſ Pi Wieiſchattsverhandlungen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die Verhandlungen über den Abſchluß eines 2 
Handelsabkommens, welche innerhalb des Zeitraumes Yuli—S 
tember l. J. in Berlin geführt worden waren, werden in Ber 
ſchau ſortgeſetzt werden. Am 21. d. M. trifft die deutſche Dele⸗ 
gation zur Führung der Verhandlungen in Warſchau ein. 


Polniſche Geflügelhändler 
wieder auf Danziger Wochenmärkten. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Danzig: 


Um die Schwierigkeiten im Danzig⸗polniſchen Handelsverkehr 
weiterhin zu beſeitigen, insbeſondere was Waren anbelangt, die 
durch die Danziger Marktregulierung u nicht erfaßt ſind (Apfel, 
Birnen, Pflaumen uſw.) haben Unterredungen zwiſchen beiden 
Teilen ſtattgefunden, in deren Verlauf die Danziger Stellen zu⸗ 
geſagt haben, die Zuteilung von polniſchen Zloty zum Zwecke 
ihres Umtauſches in Gulden, die von den polniſchen Händlern auf 
Danziger Märkten eingenommen werden, zu erhöhen. 


Auf Grund einer neuen Intervention des polniſchen General⸗ 
kommiſſars in Danzig in Sachen der Entfernung der p iſchen 
Geflügel⸗ und Eierhändler von den Danziger Wochenmärkten haben 
die Danziger Behörden jetzt eine Anordnung erlaſſen, durch welche 
der frühere Zuſtand wieder hergeſtellt wird. Dadurch ſind weitere 
ſtrittige Fragen, die ſich auf den täglichen Danzig⸗polniſchen Han- 
delsverkehr beziehen, beſeitigt worden. 


Die polniſch⸗franzöſiſche Eiſenbahngeſellſchaft. Am 21. M. 
findet in Paris eine Sitzung des ufſichtsrats der e 


ſchen Eiſenbahngeſe att. an der, 
ale be ‘ ian nine 5 des 2 


dee EEE Seite Ver⸗ 
des Peuelsminiſteriums teilnehmen werden. Von franz 


ums, 
Seite nehmen Vertreter des Konzerns Schneider⸗Creuzot und der 
Banque des Pays du Nord an den Beratungen teil, die ſich mit 
dem Betrieb der Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien—Gdingen beſchäf⸗ 
tigen werden. 


— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 21. Oktober auf 5,9244 


toty Gert eſetzt. 
3 5 r Jin at der Bank Polſki beträgt 5%. der Lombard- 
ſatz 


Der Zloty am 19. Oktober. 


Danzig: Ueberweiſung 99.75 


bis 100,15, Berlin: Ueberweisung große Scheine 46.7946. 97, 
Prag: Ueberweiſung 462,50, 70 ien: Ueberweiſung —.—, 
Paris: Ueberweiſung —.—. Zürich: Ueberweiſung 57.80. 


Mailand: Ueberweiſung 222.50, London: Ueberweiſung 26,09, 
Kopenhagen: Ueberweilung 86,45, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 74.75, Oslo: Ueberweiſung — —. 


ere 5 125 vom 19. Ottober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 


Belgien 89,30, 89,5 89,07, Belgrad —, Berlin —.—. —.— 
= u 94 —. Bukareſt —, Danzig — u — 
Spanien 72,60, 72,96 — 72,24. Holland 360,50, 

116,55 117,10 — 116,00, 


Japan —, 


London 26,11, 26.24 — 25.98 Newport 5.31, 5.34 — 5,28%, 
—.— —.—— —.— aris 35,01 ¼, 35.10 — 34.93, Prag 21,99, 
— 21. 94, —, Sofia —, Stockholm 134,60, 135,25 — 1 95, 
Samen % 05. es 48 — 172,62, Tallin — Wien —, Italien 43, 32, 


Berlin, 19. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.487 —2.491. 
London 12.205 — 12,235, Holland 168,68—169,02, Norwegen 61.28 bis 
61,40, Schweden 62,92-— 63,04, Belgien 41, 893—41.90. Italien 20,24 bis 
20,28. Frankreich 16, 3816,42, Schweiz 80,92—81,08, Prag 10,976 bis 
10.295 Wien 48.95— 49.05. Danzig 46,83—46,93, Warſchau 46,83—46,93. 

Kal, Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, roße Scheine 

29 34, do. kleine 5,28 Zl., Kanada 5,17 31. 1 Pfd. Sterling 
3. 2 Kur 100 Schweizer Franken 172, 54 3. 100 franz. Franken 

. 100 deutſche _Neichsmart nur in Gold 211,49 Zt, 
100 e er Gulden —.— a tſchech. Kronen —.— . 
100 öſterreich. Schillinge 98,50 bolländiſcher Gulden 358,80 
Belgiſch Belgas 88,96 31. ital, dre —.— 23. 
Getreidebörſe vom 


ann 
Amtliche Notierungen der Boi 


19. Oitober. Die Preiſe Aperſtehen lich für 100 Kilo in Zloty: 
F 
45 c- 0 „ 
N ichtpreiſe: 
Weizen 18. 00—18.25 Viktorigerbſen 26.00 — 32.00 
Roggen, vor jährig. n ö 21 . 2300 
Roggen, geſ. trocken 2 2513,50 3 g 
‚Braugerite. . 15.25—16.25 chalen or: 
e } 1 ei 95 San en, 3 — 
ntergerite . . — nal. Raygras —.— 
ol 15.50 — 16.00 geigenftrob, loſe 1.50—1.70 
Seren (55%, 19.75 — 20.75 Weizenſtroh, gepr. 2.10—2.30 
TeizenmehlE(0-65°/,)27. 75—28.25 Rogagenſtroh. loſe 1.75—2.00 
Roggenkleie 9.50—10. Roggenſtroh, gepr. 2.25 —2.50 
Meigentieie,mittelg. 950 —10 0 Haferſtroh, loſe . 2.50—2.75 
Weizenkleie (grob). 1 5 00—10.50 Haferſtroh. genrebt 3.00—3.25 
Geritentleie . 9.75-11.00 Geritenitrob, loſe .00—1.50 
Winterraps y 41 904200 Gerſtenſtroh, zen} 1.90—2.10 
Rübien . . 39.00-40.00 | Heu, loie. . . 6.50—7.00 
Leinſamen 38.00 —40.00 Es gepreßt 7.00—7. 
blauer Wohn. . 55.00-57.00 | Regeheu ioſe 7.50—8.00 
elbe Qupinen . . —.— Netzeheu. gepreßt 8.00 —8.50 
laue Lupinen — Leinkuchen 1.08.00 —18.25 
Seradella . . 3 . Napskuchen 13.50—13.75 
roter Klee, roh —.— Speiletartoffein.. . 3.90 —3.75 
weißer Klee 75.00-95.00 abrittartoft.p.kg/, 21 gr 
a 2 Och f a Be 7917 —.— 
ohne alen —.— onnenblum 
Senf N 35.00—37.00 kuchen 42—43%. . 19.00—13.50 
Peluſchken —.— Sofaſchrot 19.50 — 20.50 
Gelamtiendenz: ru ig. Umiäge 4717¼ to, davon 9:310 Roggen, 
287 to Weizen, 50 to Gerite, 160 10 Hafer. 
Bemerkung: Gerſte höheren Gewichts über Notierung. 


0 


J!! 


Amtliche Notierungen der Bromberger — . T ver Besen ¶— 
vom 21. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 754 e/l. 
(128,1 f. h.), Braugerite 709 g/l. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 bl. 
(116,2 f. h), Sammelgerſte 661 gl. 412 f. h.), Hafer 451 gl. 


(75,2 f. h.). 
Transaktionspreiſe: 
Ro ei 15to 13.55 elbe Lupinen — to —.— 
Rog Ds — to —.— Peluſchten — to —.— 
Stand. Weizen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Einheitsgerſte — to —.— Bittoriaerbien — to —.— 
Rongenmehl — to —.— 3 5 en 
Weizenme => ae onnens 
Hafer 16.50 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.25 —13.50 Gerſtenklele . . 9.75 19.75 
Standardweizen 18.25— 18.50 Winterraps 40.00 —48.00 
a) Braugerſte . 15.75-16.25 Minterrüblen. . 38.00 —40.00 
b) Einheitsgerſte 15.50 — 16.00 blauer Mohn 55.00 —58.00 
c Sammelg.114. 1155. A S  e 37.00 —39.00 
d) Wintergerite . Leinſamen . . 36.00-38.00 
Hafer. . 16.25—16.75 Peluſchken. . . . 21.00-23.00 
Roggen⸗ Wicken 3 21. 00.—23.00 
Auszugmehl 25 30%, 22.25— 22.75 Geradella a 00 
Roggenm. 0-45° „ 21.75—22.25 Felderbſen 21.0028 
u 10-55% 21.25—21.75 Bittoriaerbien 2.5.%9.00— 32.00 
Roggenm.1145-55°, 18.50—19.00 Folgererbſen 21.00 — 24.00 
Roggen⸗ Tymotſee . . 
nachmehl o- 90 ¾ 16.25—16.75 | blaue Lupen —.— 
Weizenm. 1A 0-20 ¼ 31.90 33.90 gelbe Lupinen —.— 
"100. je 30.00-31.00 | nee enchant :. —— 
—. e 5 —.— 
„ IP o- 1 28 25—29.25 Weißklee 70.00-90.00 
18 0-65%, 27.25 —28 75 Rotklee, unger, , —.— 
TIA20-55°%, 24.75—25.75 Rotklee, gereinigt 
3 NB20-65%,, 45-3. 25 Fabritkartoffeln b Er 18. ür 
„  11045-55%,, Speiſekartofſelnn Rot. 3.50—4.00 
E 1525550 22.50-29.50 e 3.50—4.00 
5 IIE55-60 Kartoffelflocken 
Hi re, 18. 518. 75 en: 20 17.50—18 00 
1160-65 —.— apskuchen 13.50 —14.00 
Weizenſchrot⸗ end nent 19. 28 
nachmehl 0-90%, SIR Kokoskuchen 15.00 —16.00 
Roggenlleie . -9,50-10.00 | Roggenitroh, fe. —.— 
ee ele miittelg. 90 0 Mognenttron, GER. 7 ag 
eizenkleie, mitte eheu, 8 
Weizenkleie. . 9.75— 10.50 | Sofaſchrot 21.00 —22.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſten, Roggen» und 
Weizenmehl ruhig. Weizen ſtetiger, Hafer ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen 480 to Speiſekartoffel — to afer 162 to 
Weſzen 11 97 to el 2 ane . 
Braugerſte — o aatta 5 
a) Einheitsgerſle 40 to blauer Mohn — to Wink. Nubien — to 
d) Winter⸗ „ —to | Mohn — to men — to 
8 15t0 Netzeheu — to | Gelbe Lupin. — to 
oggenmehl 15 to Serben 5 to] Rapskuchen 4to 
Mlbenmen| 238 t0 | Seradell —to re 15 to 
Niktorlaerbſen — to Sa ehrte — to 15 
Folger⸗Erbſen 14 to — to | Sonnenblumen» 
Erbſenkleie — to Kartoffelfloc. — to kuchen — to 
Roggenkleie 85 to Roggenſchrot 30 to Buchweizen — to 
Weizenkleie 25 10 Heu loſe 40 to Pferdebohnen 30 to 


Geſamtangebot 1508 to. 


